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Eine „Reichsumſatzſteuer vom Deutſchland Eine Aenderung im Geſundheitszuſtande des Fürſten J riums des Aeußern, Herrn Schlſchkin, zum Nachfolger 
Kl f del“ * ift eigentlich nicht eingetreten. Er leidet ſeit 1879 an] des Fürſten Lobanow⸗Roſtowski in beftinformirten 
einhan el“. Berlin, 13. Okt. Nach der „Norddeutſchen All | demſelben Uebel der Neuralgie, nervöſen Geſichts⸗Kreſſen als eine vollzogene Thatſache ange⸗ 


gemeinen Zeitung“ erfolgte die in einem Theile der] ſchmerzen, und es war kaum zu erwarten geweſen, 
Preſſe erwähnte Schenkung der Photographie mit der] daß dieſe mit den Jahren beſſer werden würden. Die 
Unterſchrift und der Widmung des Direktors der] Intenſität der Schmerzen iſt weſentlich mit von der 
Colonialabtheilung, Wirklichen Geheimen Legatlons⸗] Witterung abhängig und in dieſem kühlen und feuchten 
rath Dr. Kayſer an den Dr. Peters ſchon vor] Jahre ſind ſie beſonders unbequem geweſen. Die 
Jahren, weshalb die Schlußfolgerungen hinfällig ſeien, Schlafloſigkeit, an welcher der Fürſt mitunter leidet, 
welche man unter Bezugnahme auf die neueren Vor⸗ iſt kein ſelbſtſtändiges Uebel, ſondern Ergebniß der ge⸗ 
gänge aus der Thatſache dieſer Schenkung und des] nannten Schmerzen, welche ihn hindern, zu Ichlafen, 
dabei als Widmung verwendeten Zitats aus dem ſolange ſie lebhaft ſind. Es iſt nach menſchlichen 
Goetheſchen „Fauſt“ ziehen wollte. Verhültniſſen natürlich, daß mit hohem Alter auch 

— Der Vorſtand der Wiesbadener Kriegervereine ] Altersſchwächen eintreten. 
hatte beabſichtigt, dem Kalſer während feines Aufent⸗ — Proſeſſor Virchow beging Dienftag ſeinen 
balt3 in Wiesbaden einen Fackelzug zu bringen.] 75. Geburtstag. Den Ovatlonen entzog er ſich durch 
Der Kaiſer bat dies jedoch abgelehnt, da er wünſche, eine Reiſe. 
daß der private Charakter des Beſuchs des Kaiſer⸗ — Der „Staatsanzeiger für Württemberg“ kündigt 
paares in Wlesbaden gewahrt bleihe. die Convertion von 315 Millionen 4 prozentiger 

— Die „Poſt“ beklagt ſich, daß an den Untverfi- | Stagtsſchuld in Zäprozentige an, wovon aber die 
täten zu wenige Vorleſungen angekündigt ſelen über Penſionsſonds nicht betroffen werden. Eine weitere 
das neue Bürgerliche Geſetzbuch. Herabſetzung des Zinsſußes ſoll in den nächſten zehn 

— Der Generaladjutant des Zaren, General von] Jahren nicht ſtattfinden. 
Richter, äußerte gegen einen Interdiew auf dle Frage, — Hausſuchungen wurden in Berlin bei 
ob die Pariſer Ovationen den Eindruck von] dem Redacteur der polniſch⸗ ſozialiſtiſchen „Gozeta 
Demonftrationen gegen den Drelbund ] Robetneza, dem Tiſchler Brzeskwinlewlcz. und in 
fpeztell gegen Deutschland, gemacht hätten: Das iſt] der Druckerei des genannten Blattes durch Beamte 
durchaus nicht der Fall. Genau das Gegentheil da, | der politiſchen Poltzet vorgenommen. Die Durch⸗ 
von iſt wahr. Wir find auf das Angenehmſte gerade] ſuchungen, die reſultatlos verliefen, bezweckten den 
dadurch berührt worden, daß ſich in den ungeheuren] Verfaſſer eines in No. 38 der „Gazeta Robotnicza“ 
Jubel, mit welchem wir empfangen wurden, kein der⸗ abgedruckten Briefes aus dem oberſchleſiſchen Kohlen⸗ 
artiger Mißton gemiſcht hat. Bei keiner Gelegenheit] reviers zu ermitteln, der Angriffe auf die Polizei 
iſt auch nur eine Anſpielung auf Revanche oder der⸗ | enthielt. 
gleichen gefallen. Nein, ich muß dem franzöſiſchen — Um das deutſche Gefängnißweſen 
Volke das Zeugniß ausſtellen, daß es ſich ausgezeichnet] kennen zu lernen, beſichtigt gegenwärtig der Kalſerlich 
benommen hat, überaus herzlich und garnicht zudring⸗ japaniſche Gefängnißdirektor Ogawa aus Tokio ſämmt⸗ 
lich in feinen Ovatſonen. Was Sie mir da jagen, daß liche großen Strafanftalten des deutſchen Reiches. In 
man in Deutſchland dieſen Ovationen deutſchſeindliche ſeiner Begleitung befinden ſich die Herren Geheimrath 
Motive unterlegt, das habe ich befürchtet, und es] Krone, Geheimer Ober Juſtizrath Werner und Geh. 
wundert mich deshalb nicht. Gewiß giebt es in] Oberbaurath Natk, ſämmtlich aus Berlin. 
Frankreich, wie überall, eine Anzahl Schreihälſe, aber Darmſtadt, 13. Okt. Der ruſſiſche Kalſer empfing 
fie find in der Minorttät, und diesmal find fie nicht] heute den ruſſiſchen Probſt aus Wiesbaden, Erz⸗ 
zu Worte gekommen. Ja, man kann ſagen, man bat prieſter von Protopopow, in Audienz. — Das ruſſiſche 
weniger von ihnen gehört als ſonſt. Ich wiederhole, Kalſerpaar, das großherzogliche Paar ſowie die 
in dieſer Beziehung müſſen wir durchaus den Takt übrigen Fürſtlichkeiten unternahmen heute in drei 
anerkennen, welchen die Franzoſen, ihre offiziellen Ver⸗ (offenen Wagen eine Spazlerfahrt nach Jugenheim, 
treter fo gut wie die Volksmengen, gezeigt baben.] wo die hohen Herrſchaften bei der Prinzeſſin V'ctorta 
Wenn Sie mich fragen, wie nun im Ganzen das auf Heiligenberg den Thee einnahmen. Die Rückkehr 
Reſultat des Beſuches Sr. Majeſtät in Frankreich aufs erfolgte gegen Abend. 
zufaſſen iſt, jo erwidere ich: als ein eminent friedliches. 5 
Wer d enkt heute überhaupt in Europa an Krieg? Ausland 
Welcher Monarch, welches Volk möchte eine derartige 1 ˖ 

Frankreich. 
Paris, 13. Okt. In dem heute im Eiy'6e abs 


Verantwortung auf ſich laden? Nein, aus allem, was 

ich zu vernehmen Gelegenheit batte, tönte immer nut 

der elne Wunſch heraus: „Um Gotteswillen, loßt uns] gehaltenen Miniſterrath verlas Miniſter Hanotaux ein 

in Ruhe, laßt uns den Frieden.“ Gerade dieſer Telegramm des franzöſiſchen Geſandten in Peking, in 
welchem mitgetheilt wird, daß die chineſiſche Reglerung 
den Neubau des Arſenals in Futſchau franzöſiſchen 


Wunſch, an das übrige Europa gerichtet, lag dem 
Jubel zu Grunde, mit dem man uns begrüßte. Bei 
Induſtriellen und franzöſiſchen Ingenleuren über⸗ 
tragen hat. Der am Sonntag in Peking unter⸗ 


jeder Gelegenheit kam dieſer Wunſch nach Frieden, in 

Ruhe gelaſſen zu werden, auf das Deutlichſte zum 

Ausdruck. Alſo, wie geſagt, das Ergebniß der Reiſe zeichnete Vertrag enthält die Engagements einer 
großen Zahl von Ingenieuren und anderen Ange⸗ 
ſtellten. Dieſe ganze Beamtenkörperſchaft iſt einem 


des Kaiſers iſt als ein hervorragend friedliches aufzu⸗ 
faſſen, und das war ja der Zweck der ganzen Reiſe. 

— Die geſtrige Sitzung des ſozlaldemokra⸗ Marine⸗Oberingenſeur unterſtellt, der zu ſeiner Ver⸗ 

fügung zwei andere Ingenieure, einen Zeichner, einen 

Sekretär, fünf Werkführer ꝛc. hat. Das ganze Ober⸗ 

perſonal muß im Februar in Jutſchau eintreffen. 


tiſchen Parteitages eröffnete Abgeordneter 

Singer. Den Geſchäftsbericht erſtattete Abgeordneter 
Nach den alsdann feſtzuſtellenden Plänen und Zeich 
nungen werden die definitiven Beſtellungen erfolgen. 


Pfannkuch. Derſelbe behandelte ausführlich die Paxtei⸗ 
— Ein franzöſiſcher Ingenieur iſt zum Adjunkten der 


preſſe und wies die gegen dieſelbe erhobenen Vor⸗ 
ruſſiſch⸗chineſiſchen Bank ernannt worden; er hat 


würſe theilweiſe zurück, theilweiſe erkannte er fie als 
berechtigt an. Großer Mangel an Kräften ſei vor⸗ 
Studien zu machen über die öffentlichen Arbeiten die 
in China in Angriff genommen werden. 


banden, und außerdem würden unvorſichtige Neu⸗ 
— We das „B. T.“ erfährt, hat ſich General 


gründungen gemacht. Welter berichtete Pfannkuch, 
daß die Kaſſeneinnahmen aus den Parteiunter⸗ 
nehmungen günſtig ſeien, dagegen aber jeten die Bei⸗ 
Galliani, der franzöſiſche Oberbefehlshaber von Mada⸗ 
gaskar, mit dem Erſuchen an die ſranzöſiſche Regle⸗ 
rung gewendet, ihm Ströflinge der franzöſiſchen 


träge zurückgegangen. Hierauf entſpann ſich eine 

längere Diskuſſion, in welcher über die ſchwache 

Aattation ſeitens der Partetleitung geklagt wurde. 

Letztere wurde nur von wenigen Rednern in Schuß Strafkolonlen behufs Vornahme von Wegebauten und 

genommen. Der Antrag, den Chefredakteur des „Vor⸗ Beſeſtigungsarbelten zur Verfügung zu ſtellen. Die 

wärts“ jährlich zu wählen, fand keine Unterſtützung. Regierung ſcheint zur Bewilligung der Forderung 
geneigt, ſtößt aber auf Schwierigkeiten, da eine ſolche 
Verwendung der Sträflinge außerhalb der Kolonien 

geſetzlich nicht zuläſſig iſt. Es iſt daher wahrſcheinlich, 


ſehen. Doch dürſte die Publikation wahrſcheinlich erſt 
nach der Heimkehr des Zaren erfolgen. Die Aufnahme 
der Ernennung wird bei den Dreibundmächten eine 
durchaus freundliche Ich: 


ürkei. 

— Die Torpedoabtheilung der ruſſiſchen freiwilll⸗ 
gen Schwarzen⸗Meer⸗Flotte iſt im Bosporus ein⸗ 
getroffen, um im Verein mit der türkiſchen Torpedo⸗ 
flottille den Bosporus durch Legung von Minen⸗ 
torpedos gegen feindliche Schiffe zu ſchützen. — Es 
laufen allerhand uncontrollirbare Gerüchte von bevor⸗ 
ſtehenden Ereigniſſen in Conſtantinopel um. Die 
Jungtürken entfalten eine fieberhafte Thätigkeit. Einem 
Geruͤchte zufolge ſoll der Adjutant des Sultans 
Nemet Paſcha wegen feiner jungtürkiſchen Verbindungen 
auf Befehl des Sultans erſchoſſen worden fein. — 
Die revolutionäre Verſammlung auf Creta hat elne 
Zuſammenkunft in Vamos veranſtaltet, um gegen die 
Verzögerung in der Anwendung der neuen Reformen 
Widerſpruch zu erheben. 

Amerika. 

New⸗Nork, 13. Okt. Der Senator Quay ver⸗ 
öffentlicht im Namen des nationalen republikaniſchen 
Comités ein Schreiben, in welchem er erklärt, die 
Wahl Mac Kinley's zum Präſidenten und Hobart's 
zum Vizepräfidenten ſei als eine vollendete und ge⸗ 
ſicherte Thatſache zu betrachten. Mac Kinley werde 
270 Wahlſtimmen, Bryan 110 erhalten. Sechs Staaten 
mit 67 Stimmen ſeien zweifelhaft, doch ſprächen alle 
Anzeichen dafür, daß dieſe 67 Stimmen den Republi⸗ 
kanern zufallen. 

Marokko 


ko. 

Tanger, 12. Okt. Der frühere Vezler Djamai. 
der ſich wegen einer Verſchwörung zu Gunſten Muley 
Mohammeds in Tetuan im Gefängniß befindet, wurde 
todt in ſeiner Zelle aufgefunden. Seine blutbeflekten 
Kleider deuten auf einen gewaltſamen Tod hin. 


Von Nah und Fern. 


* Ein Geſtändniß auf dem Sterbebett. Dle 
„Prager Bohemia“ ſchreibt: Den Truppen, welche an 
den Corpsmanövern in der Umgebung von Budwels 
und Piſek im Jahre 1887 theilgenommen haben, ſteht 
der 24. Auguſt des genannten Jahres gewiß noch in 
trauriger Erinnerung. An dieſem Tage marſchirten 
von Piſek Truppen gegen die Gemeinde Semitz mit 
der Beſtimmung, einen Angriff auf die Höhe zwiſchen 
Semitz und Neuhof zu unternehmen. Dle Hauptauf⸗ 
gabe fiel dem Pilſener 35. Infanterle⸗Regiment zu. 
Auf der Anhöhe ſtieg der Regiments »- Commandant 
vom Pferde und übergab dasſelbe ſeinem Diener 
Joſef Viller. Während des Feuers, welches ſich nun 
entwickelte, ertönte plötzlich ein doppelter Aufſchrei, der 
Privatdiener Viller, ſowle der Einjährig⸗ Freiwillige 
K. Hrach ſtürzten, von einem ſcharſen Schuſſe getroffen, 
zu Boden. Viller, dem die Kugel das Herz durchbohrt 
hatte, blieb auf der Stelle todt, Hrach erlag um 4 Uhr 
Nachmittags der Wunde. Beide Menſchenleben hatte 
ein einziges Projektil vernichtet. Das Manöver wurde 
ſofort eingeſtellt, die Controle der Gewehrläufe blleb 
jedoch ohne Erfolg. Dieſer Tage erhlelt nun ein 
Reſerviſt des 35. Infanterle Regiments, der an dleſem 
Manöver theilgenommen hat, einen Brief aus Amerika, 
in welchem ein ehemaliger Waffenkamerad Namens 
Joſef Willnitzer geſteht, daß er damals den ſcharſen 
Schuß abgegeben hat. Willniger, der zuletzt in Pitts⸗ 
burg beſchäftigt war, ſchrelbt, daß die Kugel dem Re⸗ 
giments⸗Commandeur gegolten habe, an welchem er 
Rache üben wollte. In ſchwerer Krankheit mit dem 
Tode ringend, wolle er ſein Gewiſſen durch das 
schriftliche Geſtändniß erleichtern. 

* Eine merkwürdige Rechtsauffaſſung hat 
nach der „Ulmer Ztg.“ der Oberamtmann in Ehingen 
a. D. kundgegeben. Ein Frelberr in Granheim kam 
mit einer Gemeinde in Conflikt. Der Baron ver⸗ 
ſuchte, einen öffentlichen, felt unvordenklichen Zeiten 
beſtehenden Fußweg im Dorf abzuſperren, indem er 
eigenmächtig, ohne jede richterliche Entſcheidung, an 
einem Ende des Fußwegs ein tlefes Loch graben ließ, 
um einen Pfoſten einzusetzen. Der Schultheiß der 
Gemeinde leß von Pollzelwegen das Loch wieder au 
werfen. Kaum war dies geſcheben, wurde er vor das 
Oberamt Ehingen zitirt, woſelbſt ihn der Oheramtmann 
mit ſolgendem Donnerwetter empfing: „Wie kommen 
Sie dazu, einem königlichen Kammerherrn ſo zu be⸗ 
gegnen, dem Dritten nach dem König! Sie haben 
garnichts gegen den Herrn Baron zu thun. Sle 
haben ihn nur zu bitten, ihm nichts zu befehlen! Sie 
Bauernſchultheiß! Sie Paſcha von Granheim! Eine 
ſolche Frechheit gegenüber einem königlichen Kammer⸗ 
herrn, wenn er ein Loch aufmacht, es wieder zu⸗ 
zumachen! Eine Reitpeitſche hätte der Herr Baron 
nehmen ſollen und Sie recht durchpeltſchen!“ So 
ging es noch eine Welle fort und das Endreſultat bes 
ſtand in einem Erlaß des Oberamts an das 
Schultheißenamt Granheim, das von Pollzeiwegen 
ausgefüllte Loch wieder zu öffnen und in der alten 
Tieſe herzuſtellen. Im Uebrigen wurde die Gemeinde 
auf den Verwaltungsrechtsweg verwieſen. 

* Eine beſonders widerwärtige Blüthe vom 
Giftbaume des Denunziantenthums. Wegen 
Majeſtätsbeleldigung wurde in Straßburg 


Der Vorſtand des Bundes der Landwirthe 


einen Ausſchuß eingeſetzt, der mit der Audorbeituns 
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Landwirtbſchaft beauftragt iſt und pe 
i 
En an Vorſchlägen befaßt, die dem a 55 
e eingewerbe Nutzen bringen ſollen. Von Zeit 


Anſcheine nach au 
liner 80 entſprungen, den foeben das Ber⸗ 


euer vom Kleinhandel 
Wenn es b 
Becher ee Wunſche des Verfaſſers dieſes 


ge, ſo ſollen die In = 
aut der Gewerbebetriebe, net ae 
andel oder im Wege des Verſandes durch die Poſt 
onſtige Verkehrsmittel an die Conſu⸗ 
‚gem 2 8 9 5 eine „Reichs⸗ 
0 i „ n der Geſammtumſa 
Berend im Wege des Kleinbandels 9 = 
100000 Re Conſumenten den Verkaufswerth von 
kein Herden oder überſchreltet. Befreit follen 
Baabe Fort ende, die ſelbſterzeugte Produkte der 
5 ſcherel wi 4 wirthſchaft, die Ecträgniſſe aus der 
Bebe ae vöeugniffe an Torſſtichen, Sand-, Miles: 
1 Ste 11 5 © „ Thons und dergleichen Gruben und 
Brüden a d dee Kreide⸗ und dergleichen 
Daß die J egeieien zum Verkaufe bringen. 


bwulrd, iſt bei einem Geſetze 
der Landwirehſ a er 
Keen under können nach 
n und fi i 
übrigen ee der Eiſenbahn und aller 
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nicht mehr a ine Erböhung des Prcen Im Verlaufe der Diskuſſion beſchwerte ſich Dr. Quarck 
C 


über die persönlichen Angriffe des „Vorwärts“ und 
über die unanſtändige Haltung dieſes Blattes ſowie 
der übrigen Partetzeitungen. Es folgten heftige 
Angriffe auf die „Neue Welt“, wobei der Ab⸗ 
geordnete Frohme und der Verleger der „Neuen 
Welt“ den Redakteur Steiger angriffen, weil er die 
moderne naturallſtiſche Richtung bevorzuge. Steiger 
vertheidigte die moderne Kunſt in einſtündiger Rede. 
Sehr ausführlich wird auch die Redaktionsführung im 
„Vorwärts“ einer Kritik unterzogen. Stadthagen und 
Astrid aus Berlin treten gegen Liebknecht als Cheſ⸗ 
redakteur auf, er brauchte zuviel Beihilfe in der Leitung 
des „Vorwäris“. Stadthagen erklärt alsdann die 
Haltung des „Vorwärts“ in Sachen Quark für ge⸗ 
Redlerlgt bedauert aber lebhaft die Erklärung der 
5 gegen Liebknecht. Itebnecht ergreift ſodann 
Di 1 zu einer eingehenden Vertheidigungsrede. 
als Euter im Intereſſe der Partel verhindere ihn, 
ſein De vebafteur im gewöhnlichen Sinne thätig zu 
Würtss n Hauptfehler liege auch darin, daß der „Vor⸗ 
könne 5 zugleich Lokalblatt ſei. Als Zentralblatt 

net Ued Streitigkeiten nicht maßgebendes Orakel fein. 
K b eber das Befinden des Fürſten Bis⸗ 

ar ck waren in den letzten Tagen ungünſtige Nach 
richten verbreitet. Die „Hamb. Nachr.“ melden dazu: 
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Procentſatz würde cen c tun, denn Bier 
ſchon ne CHE ein ſo hoben Usage Werben, well 
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bie Steuer, ben ganzen Geſchöltsgewinn verschlungen 
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wird noch eine andere Bekanntmachung erfolgen. 
Langſam, a 

— Wie das „B. T.“ erfährt, wird die Ernennung 
des gegenwärtigen Verweſers des ruſſiſchen Miniſte⸗ 


i. E. der Btegeletarbetter Reinhardt aus Kronenburg; 
zu zwei Monaten Gefängniß verurtheilt. Reinhardt, 


der die Aeußerung in angetrunkenem Zuſtande gethan] den ſeine erwachſene Tochter beſtieg, um heim zu 


hatte, war von feinem eigenen Sohne angezeigt] fahren. Durch einen unglücklichen Zufall entlud ſich 
worden. das Gewehr. Durch den Schuß wurde die Tochter 
* Hamburg, 12. Okt. Der frühere Expedient] getödtet. 


Flatow, 12 Okt. Heute Vormittag trafen der 
Erſte Staatsanwalt und der Unterſuchungsrichter aus 
Konitz hier ein, um ſich nach Monzow zu begeben und 
da am Thatorte des Mordes des Oberjägers Sommer⸗ 
feld einen Lokaltermin abzuhalten. Der Oberſörſter 
Brigmann und der Kataſtercontroleur Volgt von hier 
wohnten dem Termine bei. Auch der des Mordes 
verdächtige Lehrer Tiß wurde von Konitz in Beglei⸗ 
tung des Geſangenaufſehers nach Wonzow gebracht, 
um an Ort und Stelle vernommen zu werden, außer 
dem Beſchuldigten wurden noch verſchledene andere 
Zeugen einem längeren Verhör unterzogen. 

Schneidemühl, 13. Okt. Wegen Mordes ver⸗ 
handelte die hieſige Strafkammer heute gegen die 
16jährige Arbeitertochter Marie Eggert aus Kegels⸗ 
mühl, welche am 26. Mat den dreijährigen Knaben 
Bernhard Weſtphal in einem Fließ ertränkt und die 
Leiche in ein Roggenfeld verſteckt hatte. Die Ange⸗ 
klagte war ſechs Wochen lang der Irrenanſtalt zu 
Dziekanka zur Beobachtung ihres Geiſteszuſtandes 
überwleſen. Nach dem Gutachten der Anſtaltsärzte 
iſt ſie geiſteskrank, und zwar gemeingefährlich. Der 
Gerichtshof erkannte inſolge deſſen auf Frelſprechung. 

Bromberg, 12. Okt. Zu dem von uns gemeldeten 
ſchändlichen Attentat, welches die Arbeiterfrau Walotka 
gegen den praktiſchen Arzt Dr. Augſtein ausgeführt 
hat, bemerkt die „O. Pr. noch folgendes: Wie es 
heißt, hat die Walotka, die hyſteriſch fein ſoll, bei 
Verübung des Attentats geäußert: „Wenn er mich 
nicht heilen kann, dann ſoll er wenlgſtens ſelbſt fühlen, 
was es heißt, krank zu ſein.“ Aehnliche Aeußerungen 
ſoll die Walotka auch bei ihrer polizeilichen Vernehmung 
gethan haben. Wenn ſich dies beſtätigt, dann würde 
ſich das Atttentat als die That einer geiſtig nicht ganz 
Zurechnungsfählgen darſtellen. Ein geiſtig normaler 
Menſch kann doch unmöglich eigene Krankheit zum 
Anlaß nehmen, eine derartige Schandthat zu begehen. 
Womit das Attentat ausgeführt wurde, iſt, wie geſagt, 
noch nicht ſicher feſtgeſtellt. Wie wir hören, war es 
elne heiße Miſchung von Kalk oder Chlorkalk mit 
Soda. Die Walotka hatte die Flüſſigkeit in einem 
Topf fertig auf dem Herd ſtehen und ſchleuderte dem 
Dr. Augſtein den ganzen brühend heißen Inhalt des 
Topfes gegen das Geſicht. 

Poſen, 12. Okt. Die ſtarke Bauthätigkeit in 
Poſen hat einen Ueberfluß an Wohnungen geſchaffen. 
Sehr viele Wohnungen, namentlich größere ſtehen leer. 
Zum erſten Male ſind von dieſem Schickſale auch neue 
Häuſer betroffen worden, weil zu hohe Mlethen ver⸗ 
langt werden. Die Miether freuen ſich über die 
ſtarke Bauthätigkelt, dürfen fie doch hoffen, daß dieſe 
Wohnungs⸗Ueberproduktion die faſt unerſchwinglichen 
Miethen herabdrücken wird. 

(2) Kreis Allenſtein. Der Ackerbürger A. hatte 
auf einem von ihm gepachteten Jagdrevier die Jagd 
ausgeübt. Als er ſich auf dem Heimweg befand, 
forderte ein Forſtſchutzbeamter von ihm den Jagdſchein. 
A. verweigerte jedoch die Vorzeigung, wurde deshalb 
angeklagt und in den beiden erſten Inſtanzen einer 
Uebertretung des Jagdpolizeigeſetzes für ſchuldig er⸗ 
klärt, da er den Jagdſchein nicht bei der Jagd mit⸗ 
geführt hatte. A. legte beim Kammergericht Repiſion 
ein, dieſe wurde jedoch mit nachſtehender Begründung 
verworfen: „Es erſcheint durchaus gleichgültig, ob 
der Angeklagte, als er zur Vorzeigung des Fagd⸗ 
ſcheines aufgefordert wurde, noch die Jagd ausübte 
oder ſich berelts auf dem Heimwege befand. Denn 
entſcheidend iſt, daß er noch kurz vorher die Jagd 
ausgeübt hatte und noch zur Jagd ausgerüſtet be⸗ 
troffen wurde. Hieraus folgt nach $ 16 des Geſetzes 
ſeine Verpflichtung, ſich über den Beſitz eines Jagd⸗ 
ſcheines auszuweiſen. Da er dieſes ablehnte, erfolgte 
feine Verurtheilung mit Recht.“ 

G Oſterode 13. Okt. Wie nunmehr beſtimmt 
verlautet, erhält unſere Stadt vom 1. April 1897 
noch ein Bataillon des 175. Infanterie⸗Regiments in 
Garniſon. — Das Schneidermeiſter Barl'ſche Eher 
paar von bier feiert am 27. d. Mts. in voller 
Rüſtigkeit ihre goldene Hochzeit. — In Döbringen 
Mi = Kurzem eine Poſthülfsſtelle in Wirkſamkeit 
getreten. 

— Saalfeld, 13. Oft. Heute ertönte ſchon wie⸗ 
der die Feuerglocke. Es brannten zwei Scheunen auf 
der Maldeuter Vorſtadt, dem Schützenwirth Papenſuß 
und dem Fleiſchermeiſter Sziesze gehörig. 

W. Königsberg i. Pr., 13. Okt. 
gericht verurthellte heute die 19jährige Dienſtmagd 
Kranke wegen Glftmordes, begangen an der 71jährigen 
Wittwe Glage zu Weidehnen (Kreis Fiſchhauſen) zum 


des „Hamb. Fremdenblattes“, Namens Meyer, hat ſich 
heute nach Unterſchlagungen in Höhe von über 
150,000 Mk. erſchoſſen. 

* Wiesbaden, 12. Okt. Belm Kunſtſeuerwerker 
Becker, dem Pyrotechniker der großen Kurhaus⸗Garten⸗ 
feſte, explodirte in Folge von Selbſtentzündung 
in einem Schuppen eine Anzahl Feuerwerkskörper in 
dem Augenblick, als die beiden Söhnchen Beckers den 
Schuppen betraten, um zu ihrem dort beſchäftigten 
Vater zu gehen. Der Vater wurde leicht, die beiden 
Kinder aber ſehr ſchwer verletzt, ſo daß ſie in ein 
Hoſpital übergeführt werden mußten. Die Feuerwehr 
löſchte den Brand. 

Was die Ruſſenfeſte dem Pariſer Handel 
eingebracht haben, wird dem „B. T.“ wie folgt 
erzählt: Nach den Berichten der franzöſiſchen Eiſen⸗ 
bahncompagnien haben die Ruſſenfeſte 800 000 Be⸗ 
ſucher, Provinziale und Fremde, nach Paris geführt, 
welche daſelbſt im Durchſchnitt fünf Tage verweilten. 
Bei dieſer Zahl ſind die Beſucher der großen und 
kleinen Bahnen, welche Paris mit den Vororten ver⸗ 
bindet, nicht mitgerechnet. Wenn man annimmt, daß 
jeder der Beſucher durchſchnittlich 12 Francs per Tag 
verausgabt hat, ſo haben dieſe fünf Feſttage dem 
Pariſer Handel eine Mehreinnahme von ungefähr 
achtzig Millionen eingetragen. In dieſer Summe 
ſind ſelbſtverſtändlich die der Eiſenbahn gezahlten 
Fahrbeträge nicht enthalten, ebenſowenig die während 
dleſer Zeit gemachten Mehrausgaben der Parlſer Be⸗ 
völkerung ſelbſt. Nach dem Gil Blas ſtieg an den 
Feſttagen die Bevölkerung in Paris auf 3 800 000 
Perſonen. Von den 10 500 Hotels in Paris wurden 
450 000 Fremde aufgenommen. Es giebt in Paris 
85 000 Privathäuſer, auf welche im Durchſchnitt fünf 
Beſucher entfallen. An Nahrungsmitteln wurden nach 
zuverläſſigen Berechnungen während der Ruſſenfeſte 
ungefähr verbraucht: 7 600 000 Kilo Brod, 1 640 000 
Liter Wein, 2174000 Kilo Fleiſch, 5 985 000 Kilo 
Geflügel und Wild, 575 700 Ktlo Fiſch, 10 450 000 
Stück Eier, 437 000 Kilo Butter, 378 000 Kilo Salz, 
266 000 Kilo Früchte und Gemüſe, 183 300 Kilo 
Auſtern und 144 400 Kilo Käſe. 

* Kiel, 13. Okt. Bel einer auf der Außenföhrde 
vorgenommenen Schleßübung erlitt der Panzer „Beo⸗ 
wulf“ Havarie an der Maſchine. Er wurde wegen 
i zur Reparatur in die Kaiſerwerft 
gebracht. 

* Ueber das ſchon gemeldete Rencontre 
eines Offiziers mit einem Techniker in Karls⸗ 
ruhe ſchreibt die „Bad. Landesztg.“: Siebmann kam 
mit zwei Damen in das Lokal und ſtieß aus Verſehen 
an den Stuhl des Lieutenants von Brüſewitz, ohne 
ſich zu entſchuldigen. Als Brüſewitz verlangte, Sieb⸗ 
mann ſolle ihn um Entſchuldigung bitten, antwortete 
S., er ſolle ihn in Ruhe laſſen. In größter Auf⸗ 
regung ſprang nun von Brüſewitz auf und ging mit 
gezücktem Säbel auf Siebmann los. Nur durch das 
energiſche Eingreifen des Wirthes und des Kellners 
wurde ein Unglück im Lokal verhütet. Als Stebmann 
bald darauf in den Hof ging, ſprang von Brüſewitz 
auf und rief: „Ich bin in meiner Ehre tödtlich ver⸗ 
letzt und muß mich rächen, ſonſt muß ich den Dienſt 
quftttren.“ Der Wirth vertrat ihm jedoch den Weg 
und verhinderte ihn, in den Hof zu gehen. Hierauf 
nahm von Brüſewitz feinen Mantel und feine Mütze 
und entfernte ſich durch den Ausgang zu der Karl⸗ 
ſtraße hin, um gleich darauf von der Seitenſtraße her 
wieder durch das Caſé in den Hof zu gehen. Dort 
traf er den Siebmann, der unter dem wiederholten 
Rufe, von Brüſewitz möge ihm doch verzeihen, ſich 
zu der hinteren Thüre des Hofes flüchtete, wo ihm 
der Otfizler ohne Weiteres den Säbel durch den Leib 
rannte. er ſchwer Verletzte wurde darouf in ein 
Zimmer verbracht, wo er einige Stunden ſpäter ſeinen 
Geiſt aufgab. Dies der Thatbeſtand. Von einer 
Ohrfeige, die der O fizier bekommen haben fol, wiſſen 
die Augenzeugen abſolut nichts. Der O fizier iſt bis 
jetzt noch nicht verhaftet. 


Aus den Provinzen. 


Danzig. 13. Okt. Auf dem Hamburger Dampfer 
„Romulus“, der ſelt einigen Tagen im Hafenbaſſin in 
Neufahrwaſſer Zucker ladet, erelgnete ſich dieſer Tage 
ein bedauernswerther Unglücksfall. Durch das Herun⸗ 
terfallen des Hebebaumes wurden 2 Matroſen derartig 
geiroffen, daß fie auf der Stelle todt blieben, und ein 
dritter Matroſe nicht unerheblich verletzt. Der jüngere 
der geftorbenen Matroſen, ein 17j̃ähriger hoffnungs⸗ 
voller Sohn begüterter Eltern aus Hamburg, hatte an 
feinem geſtrigen Todestage gerade Geburtstag und zu 
demſelben von jeiner Mutter einen hübſchen Blumen⸗ 
ſtrauß erhalten, in deſſen Janeren ein Geldgeſchenk 
von 150 Mk. verſteckt war. — Geſtern Abend wurde 
der in der Oelmühle beſchäftigte jugendliche Arbeiter 
Hermann Stolzenberg in der Nähe der Schleuſengaſſe 
von einem Menſchen ohne jede Veranlaſſung mit einem 
ſchweren Stück Holz auf den Kopf geſchlagen, ſo daß 
er beſinnungslos zuſammenbrach, während der Thäter, 
ohne erkannt zu werden, die Flucht ergriff. Der ſchwer 
getroffene Stolzenberg wurde ſolort nach dem Martens 
krankenhauſe geſchafft, wo er indeſſeu in Folge innerer 
Vecblutung verſtarb. Einige Zeit ſpäter erhielt der 
Arbeiter Smantowekt von einem Strolch, der anſchei⸗ 
nend mit dem oben erwähnten Attenthäter identisch iſt, 
ebenfalls ohne jede Veranlaſſung einen Meſſerſtich in 
die linke Schulter, fo daß er ſich in ärztliche Behand⸗ 
lung begeben mußte. (D. Ztg.) 

Marienburg, 12. Okt. Seit Donnerſtag ver⸗ 
gangener Woche iſt der 12jährige Knabe Carl Will, 
der hier auf Stadikoſten bei einem Schuhmacher⸗ 
meifter untergebracht war, ſpurtos verſchwunden. Da 
W. ſich bei dem Meiſter ſehr wohl fühlte, muß an⸗ 
genommen werden, daß der Knabe das Opfer eines 
Unfalles bezw. eines Verbrechens geworden iſt. 

Marienwerder, 13. Okt. Eine Meſſer⸗Affaire 
hat ſich am Sonntag auf der Chauſſee von Marien⸗ 

werder nach Neuhöfen abgeſpielt. Als der Arbeiter 
Kasper aus Neuhöſen und deſſen Sohn aus hieſiger 
Kirche kommend auf dem Helmwege ſich befanden, be- 
gegnete ihnen der Arbeiter Friedrich Czerwinsti aus 
Neuhöfen, welcher mit dem jungen K. vor kurzer Zeit 
einen kleinen Streit gehabt hat. Im Begriff, dem 
jungen Manne die Verſöhnungshand zu reichen, fragte 
Cz. ſeinen Gegner, ob er ihm noch grolle, worauf der 
Ahnungsloſe ſtatt jeder Antwort mit einem Stocke 
derartige Schläge erhielt, daß er zuſammenbrach. So⸗ 
dann wurde Cz. auch durch Meſſerſtiche an Kopf 
und Schulter ſchwer verletzt. Der Mlßhandelte iſt in 
das Dlakoniſſenhaus geſchafft und die Unterſuchung 


iſt eingeleitet worden. 
Bublitz. 12 Okt. In dem Dorfe Hölkewieſe iſt 


der Ermordeten, die Beſitz-rsfrau Wiemann zu Wel- 
dehnen und deren beide Söhne einen Mordverſuch 
durch Beratitung begangen. 
Königsberg, 13. Okt. Vom ſchönſten milden 
Herbſtwetter begünſtigt, wurde heute der dritte Herbſt⸗ 
pferdemarkt eröffnet, der ſchon vom frühen Morgen 
an eine ganz unerwartete Fülle von Beſuchern auf⸗ 
wies. Konnte die „K. H. 3. geſtern von 156 zur 
Anmeldung gelangten Pferden berichten, ſo iſt heute 
dieſe Zahl bet weitem übertroffen worden: weit über 
200 Pferde waren heute auf dem Platze vor dem 
Steindammer Thore eingeſtallt; außerdem waren noch 
aus der Stadt und Umgebung cirfa hundert Ge⸗ 
brauchspferde aufgetrieben und auf dem Markte zum 
Verkauf geſtellt worden. Unter ſolchen Umſtänden 
darf man diesmal einen bedeutenden Auſſchwung des 
Herbſtmarktes konſtatiren, fo daß die Hoffnung nicht 
unberechtigt erſcheint, die Herbſtveranſtaltungen des 
Vereins für Pferderennen und Pferdeausſtellungen 
werden bald den Frühjahrsausſtellungen gleichkommen. 
— Käufer waren heute in großer Anzahl am Platze; 
auch die Kommune Königsberg machte für ihren Stadt⸗ 
hof größere Einkäufe, ebenſo die Königsberger Pferde⸗ 
bahngeſellſchaft. Privaterſelts geftaltete ſich der Ver⸗ 
kauf außerordentlich flott; einzelne Geſpanne und 
Reitpferde wurden nur einige Male in der Bahn 
umhergefahren beziehungsweiſe geritten, um fofort 
Liebhaber zu finden. Das ganze Bild, welches ſich in 
der Fahrbahn dem Beſucher bot, war ein äußerſt leb⸗ 
haftes und buntbewegtes, namentlich gab die Vor⸗ 
führung der jungen Pferde, die metſt noch gegen den 
Zwang des Zaumes wild aufbäumten, mannigfache 
Intermezzos. — Entfaltete ſich fo auf dem Herbſt⸗ 
pferdemarkt ſelbſt diesmal ein geſchäftiges Leben und 
Treiben, ſo blteb der Jahrmarkt, welcher ſich dem 
Pferdemarkt gewöbnlich außerbalb der Umzäunung 
angegliedert, weit zurück. Es waren heute nur wenige 
Buden, Karouſſels, Schaukeln ꝛc. vorhanden und war 
ein Jahrmarktstrubel nur wenig zu merken. 
Pillkallen, 12. Okt. „Ein Elch im Ußplauner 
Buſch“, dieſer Ruf brachte eine große Anzahl Jäger 
hund Zuſchauer auf die Beine, das ſeltene Wild einzu⸗ 
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Tode. Die Augeklagte hatte auch gegen die Tochter z 


ſich ſogleich anſchickte, unter der Menge aufzuräumen. 
Im Nu war ein Mann erfaßt und hoch in die Luft 
geſchleudert, jo daß er lebensgeſährliche Verletzungen 
davon trug. In einer Viehherde hatte das Thler in 
ſo arger Weiſe gehauſt, daß mehrere Rinder zu Schanden 
gemacht worden ſind. Ein wohl gezielter Schuß 
machte dem Treiben des tollwüthigen Thieres ein Ende. 

Von der ruſſiſchen Grenze. Ein großes In⸗ 
tereſſe haben die vor 14 Tagen in der Nähe der 
Grenze beendeten ruſſiſchen Manöver bei allen Mili⸗ 
tär⸗Sachverſtändigen in Anſpruch genommen. Dieſelben 
waren größtentheils Brigademanöver, die in beſonders 
von Flußläufen durchſchnittenem und von Waldungen 
beſtandenem Terrain abgehalten wurden. Bei denſelben 
handelte es fi hauptſächlich um den Aufklärungsdienſt, 
der bis vor einigen Jahren beim ruſſiſchen Militär 
noch ſehr wenig ausgebildet war, jetzt aber höchſt be⸗ 
achtenswerthe Ergebniſſe aufweiſt. Auch ſehr ſoreirte 
Tag⸗ und Nachtmärſche wurden unternommen, wobei 
ſich die Marſchleiſtungen fämmtlicher Truppen als 
höchſt befriedigende herausſtellten. Mehrmals ſand 
auch die Vertheidigung von Flußübergängen mit ver⸗ 
miſchten Waffen ſtatt und eine Ueberſchreilung von 
Flußläufen der Cavallerie vermittelſt Durchſchwimmens. 
Zum Schluſſe des Manövers wurden die einzelnen 
Zruppentbetle auf einem möglichſt kleinen Terrain zus 
ſammengezogen und bet Bauern einquartirt, um zu 
erproben, wieviel Mann etwa ein ruſſiſches Dorf der 
den Soldaten gebotenen Verpflegung gemäß im Kriegs⸗ 
falle als Einquartierung aufzunehmen vermag. Hier⸗ 
bet hat ſich wieder die übergroße Genügſamkeit des 
ruſſiſchen Soldaten herausgeſtellt, denn trotz der ihnen 
meift gewährten äußerſt kargen Verpflegung wurden 
über ſchlechtes Quartier nur einzelne Klagen laut. 

Aus Schleſien, 12. Okt. Ein beklagenswerthes 
Geſchick hat die Familie eines Proviantamts⸗Aſſiſtenten 
in Ohlau betreffen. Das ſieben Jahre alte Töchterchen 
ſchob in der Nähe der Oble einen Kinderwagen vor 
ſich her, in dem ſich fein 14 jähriges Brüderchen ber 
fand. Das Mädchen fuhr den Gartenweg in ſchnellſter 
Gangart entlang, verlor hierbei die Gewalt über den 
Wagen und dieſer rollte den abſchüſſigen Weg entlang 
in die Ohle. Das Mädchen, welches den Kinderwagen 
nicht losließ, wurde ſelbſt ins Waſſer gezogen. Belde 
Kinder ertranken. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 14. Oktober. 

Muthmaßliche Witterung für Donnerſtag, den 
15. Okt.: Wolkig, meiſt trocken, milde, mäßiger Wind. 
Strichweiſe Gewitter. 

Perſonalien bei der Poſt. Angeſtellt iſt der 
Poſtpraktikant Röding aus Kiel als Poſtſecretär 
in Danzig. Ernannt ſind: der Poſtſecretär Winter 
in Danzig zum Poſtinſpector, der Poſtſecretär v. 
Roy zum Ober = Boftdirectiongficretär. Uebertragen 
iſt dem Poſtſecretär Klückmann in Dirſchau eine 
Ober ⸗Poſtſecretärſtelle daſelbſt. Verſetzt ſind: der 
Ober⸗Poſtſecretär Harguth von Dirſchau nach Danzig, 
der Poſtſecretär Kiehlmann von Bromberg nach Dt. 
Krone, der Poſtpraktikant Gäbel von Strahlſund nach 
Braunsberg, der Ober⸗Telegraphenaſſiſtent Kleinſchmidt 
von Marienwerder nach Elbing, der Telegraphen⸗ 
Aſſiſtent Schnell von Danzig nach Neufahrwaſſer, 
die Poſt⸗Aſſiſtenten Arndt von Königsberg nach 
Beaunsberg, Miosga von Breslau nach Jaſtrow, 
Mierwald von Berlin nach Danzig. Freiwillig aus⸗ 
geſchieden iſt der Ober⸗Poſtaſſiſtent Senkbell in Neu⸗ 
mark (Weſtpr.) A 

Erbauungsſtunden für Schüler der ſtaat⸗ 
lichen Fortbildungs⸗ und Gewerkſchule. Die 
hieſigen Geiſtlichen haben ſich bereit erklärt, mit 
den Schülern der ſtaatlichen Fortbtldungs⸗ und Ger 
werkſchule Erbauungsſtunden zu veranſtalten. Die 
Erbauungsſtunden wären wöchentlich einmal abzu⸗ 
halten und würden die Tage für dieſelben im Laufe 
der Wochen wechſeln, um auf dieſe Weiſe allen 
Schülern den Beſuch derſelben zu ermöglichen. Es 
würden in dieſen Erbauungsſtunden vorwiegend kirchen⸗ 
geſchichtliche Vorträge gehalten werden. Der Beſuch 
derſelben würde natürlich ein frelwilliger ſein. Die 
Schüler der ſtaatlichen Fortbildungs⸗ und Gewerk⸗ 
ſchule ſind von dieſer geplanten Einrichtung in den 
letzten Tagen in Kenntniß geſetzt worden und ſollen 
die Schüler ſich in den nächſten Tagen darüber er⸗ 
klären, ob ſie zum Beſuche der Abende bereit wären 
und ob die einzelnen Lehrmeiſter bezw. Arbeitgeber 
denſelben die zum Beſuche dieſer Abende erforderliche 
elt gewähren wollen. Mit Rückſicht auf den hohen 
Werth ſolcher Abende wie auf den Umſtand, daß der 
Beſuch ein freiwilliger iſt und nicht einmal allwöchent⸗ 
lich eine Stunde hierzu beanſprucht wird, ſteht wohl 
u erwarten, daß unſere Handwerksmeiſter 
bezw. Arbeitgeber ihren Lehrlingen gern die Ge⸗ 
nehmigung zum Beſuche der geplanten Unterhaltungs⸗ 
abende geben. Würde man die Eltern bezw. Vor⸗ 
münder der Lehrlinge hierüber fragen, fo würde man 
wohl allgemein den Wunſch hören, der Veranſtaltung 
wist Abende keine Hinderntſſe in den Weg gelegt zu 
willen. 

Stadttheater Elbing Vor zlemlich gut bes 
etztem Haufe ging geſtern die flotte Operette: 
Boccaccto, von Franz von Supps erftmalig in 
Scene. Man merkt es den heiter ſprudelnden, 
originellen und zum Theil recht humorvollen 
Melodieen an, daß ſie einen Mann vom Fach, einen 
routinirten Theaterkapellmeiſter zum Schöpfer haben 
und ihre Wirkung auf das muſikliebende Publikum 
kann nicht ausbleiben. Franz von Suppé hat mit 
feinen Operetten Boccacclo, Fatinitza, Leichte Cavallerte, 
Flotte Burſche ꝛc., Werke geſchaffen, die ſich lange auf 
den Repertotrs der Operettenbühnen halten werden, 
und in der That kann eine Direktion kaum einen 
glücklicheren Griff thun, als wenn ſie eine der vom 
beiterften Lebensgenuß getragenen Operetten Supps's 
auf den Spielplan ſetzt. Selbſt der eingefleischte 
Hypochonder wird ſich eines Lächelns nicht erwehren 
können, wenn die anmuthigen Chorſcenen ſich vor 
ſeinem Auge abwickeln, oder wenn das fidele Triumbirat 
Lotteringht — Lambertucclo — Scalza ſich zu einem 
zwergfellerſchütternden Terzett vereinigt. Die Muſik 
Supps's ſchofft heitere Mienen und iſt ganz dazu an⸗ 
gethan, den Menſchen über die Milöre der grauen 
Wirklichkeit für einige Stunden hinwegzutäuſchen. 
Im Glanze der Bühnenlichter ſpielt ſich auf den 
Brettern, die die Welt bedeuten, ein inhaltlich zwar 
meiſt fader, aber dennoch beluſtigender Schwank ab; 
die tollen Streiche des übermüthigen Studenten 
Giovanni Boccaccio und die ſich hieran knüpfenden 


Conſequenzen liefern das Sujet, den Rahmen 
bildet die einſchmeichelnde Muſik. — Uebergehend 
zur geſtrigen Aufführung der Operette können 
wir nicht umhin, der Direktion unſere 
vollſte Anerkennung für die zwar koſt⸗ 
ſplelige, aber um fo w'rkungsvollere Aus⸗ 


als ausgezeichnete Schaufpielerin, doch überſtieg hin 


da die Oeffentlichkeit in Betracht kommt, mindeſten 


dle Familſe H. in große Trauer verſetzt worden. H.; fangen. Die Ent äuſchung war j⸗doch groß, da man ſtattung des Stücks auszusprechen. Wenn Scenen 
hatte ſein geladenes Gewehr auf den Wagen gelegt, onſtatt des Elches ein tolles Rind vor ſich ſah, das! fo recht reizvoll geſteltet werden ſollen, daß ſie den 


Zuſchauer unbedingt feffein müſſen, fo darf ju aller- 
dings in Bezug auf würdige Repräſentation nicht ge⸗ 

geizt werden und es iſt ſebr erfreulich, daß die 

Direktion unſers Theaters es ſich angelegen ſein läßt, 
in dieſer Hinſicht mit den großen Bühnen nach Mög⸗ 
lichkeit gleichen Schritt zu halten. Auch die Regie 
verdlent volles Lob. Wir wüßten nicht, wie beiſplels⸗ 
weile die Schlußgruppen des erſten und zweiten Akteß 
maleriſcher geſtellt werden könnten, und namentlich 

auch die während des Spiel eintretenden ſceniſchen 
Veränderungen wurden in recht gewandter Weiſe au“ 
geführt. Wenn wir von den Einzelleiſtungen 
berichten ſollen, jo können wir nur wiederholen, daß 
unſere Operettenbühne in Fräulein Nanda Zam! 
pach eine Künſtlerin beſitzt, die vermöze ihrer trefft 
lichen Stimme, ihrer ſympathiſchen Erſcheinung und 
Bühnengewandtheit zum Liebling jedes Theaterfreund 
werden muß. Ste fang geſtern die Fiametta jo wob 
geſchult und vortrefflich, daß die Ihr dargebrachte 


Gelegenheit gab, fein volles Können zu entwickeln, f 
bewies er in ſeinen Auftritten flottes Spiel, und ſei 
hübſche, angenehm klingende Stimme verrieth den künſt 
leriſch vorgebildeten Sänger. Von allen übrigen Parthtee 
können wir mit derſelben Sympathie kaum ſprechen. Frl⸗ 
Jenny Schröder als Boccacclo kennzeichnete fi 


ſichtlich der geſanglichen Durchführung ihrer Parthle 
der Wille das Können. Herr Robert Fuchs als 
Lambertuccio bot eine köſtliche Bühnenfigur; nur mil 
den im Couplet des dritten Aktes von ihm eingelegten 
Strophen lokalen Characters können wir uns abſolut 
nicht einverſtanden erklären. Wenn der Coupletſänger 
Lokalverhältniſſe auf der Bühne vorträgt, fo muß ch 


die Thatſachen fo wiedergeben, wie fie der Wirklichkeit 


werden mußte. Der Perſonenzug hat die Ueberholung 
nicht abgewartet, ſondern fuhr planmäßig um 7 Uhr 
12 Min. ab, damit der Anſchluß nach Allenſtein in 
Güldenboden erreicht wurde. Die Reiſenden aus dem 
Courirzuge mußten bis 10 Uhr 5 Min. warten, um 
in der Richtung nach Holland weiterfahren zu können. 

„In der letzten Nacht vernahm der Revier⸗ 
wächter der II. Niederſtraße mehrfach Hilferufe. Er 
eilte binzu und ſah einen Menſchen in einem ſumpfigen 
Graben liegen. Er half demſelben aus's Trockene, 
bemerkte aber, daß er es mit einem Irrfinnigen zu 
thun hatte, weshalb er ibn nach der Pollzei⸗ Wache 
brachte, von wo aus derſelbe dem Krankenſtift zuge⸗ 
führt wurde. 

Am Montag Abend war auf Bahahof Eſchen⸗ 
horſt ein Paſſagter dem Ertrinken nahe. Derſelbe 
fubr mit dem um 7 Ubr 25 Min. Abends von hier 
abgehenden Zuge nach Eſchenhorſt und da die Be⸗ 
leuchtung des Bahnſteiges dort ſehr mangelbaft iſt 
und der Betreffende nicht geſehen hatte, an welcher 
Seite er ausſteigen mußte, ſo ſtieg er auf der falſchen 
Seite aus. Dort befindet ſich aber dicht am Bahahof 
eine Ausſchachtung, welche ungefähr 3 Mtr. tief und 
mit Waſſer angefüllt iſt. Der betreffen de Paſſagler 
ſtürzte dort hinein und war nicht im Stande, ohne 
Hilfe herauszukommen. Seine Hilferufe wurden 
glücklicherweiſe gehört und nach vieler Mühe gelang 
es, ihn dem naſſen Elemente zu entreißen. Es dürften 
ſeltens der Bahnverwaltung doch Vorkehrungen zu 
treffen fein, daß Menſchenleben beim Verlaſſen der 
Züge weniger in Gefahr gerathen können. 5 

Drei dem Handwerkerſtande angehörige 
Menſchen lärmten und tobten in der vorigen Nacht 
derartig auf der Straße, daß die nächtliche Ruhe ge⸗ 
ſtört wurde, weshalb fie der Nachtwächter feſtnahm. 
Einem der Skandalmacher gelang es ſpäter zu ent⸗ 
kommen. 

Der Wochenmarkt litt heute an der Ungun 
der Witterung. Man zahlte für 5 Liter blaue Kar 
toffeln 0.20. —0 25 Mk., ein Pfund Butter 1,00 —1.10 
Mk, eine Mandel Eier 0.85 —0,90 Mt, fette ge⸗ 
rupfte Gänſe 400—4 50 Mk., zahme Enten 1.50 Mk, 
wilde Enten 0.80—1,00 Mk. Der Fiſchmarkt war 
ſehr knapp mit Aalen, dagegen recht reichlich mit 
Dorſchen, Flundern, Butten und Kaulbarſchen beſchickt 
Räucherwaaren waren mehr als an den letzten Märkten 
vorhanden. Obwohl auch mehr Weißkohl als ſonſt 
aufgefahren war, blieb derſelbe doch ziemlich theuer 
und koſtete ein Kopf bis 15 Big. 

Aus dem Einlagegebiet. Mit der Abtragung 
der Ueberfälle an der Nogat iſt begonnen worden. 
Dieſe Abtragung der Deiche geſchieht auf drei Stellen 
bis auf eine Pegelhöbe von 3,30—3 50 Meter, ſodaß 
dann bel einem höheren Waſſerſtande das Einlage⸗ 
gebiet überſchwemmt wird. 3 

Aus der Niederung. Die Winter: und Oel⸗ 
faaten haben ſich bis jetzt gut entwickelt. Die Zucker⸗ 
rübenernte, welche überall beendet iſt, hat nur mittel? 
mäßige Erträge gellefert. Im allgemeinen beſſere Er 
träge liefern die Futterrüben, welche auf vlelen Be⸗ 
ſitzungen eingeerntet find. 5 

Vom Kuriſchen Haff ſchrelbt man dem „M. D.“: 
Nach dem Glauben der Fiſcher ſteht ein früher 
und langer Winter in Ausficht, wenn dos ſo⸗ 


genannte 
elnirttt, 


das Haff 
Blühen“ in dieſem Jahre bereits vor genanntem 


Johren 9000 Mk. Kämmerelkaſſengelder durch eine 
fortgefeßte Handlung unterſchlagen, zu dieſem Zwecke 
Regiſter gefälſcht und Urkunden unterſchlagen hat, daß 
er ferner am 2. Oktober 1893 Ortskranken⸗ und 
Hoſpitalskaſſengelder im Betrage von 9000 Mk. 


Aylott, Kaſt und Cockerton, jungen Männern niederen 
Standes, die ſelbſt kaum die Mittel zur Hecitellung 
und Verbreitung derſelben beſitzen konnten. 

Zugleich denuncirte der genannte Frederick Kaſt, 


f x ein geweſener Soldat im King's Royal Rifles- Regiment, 

eintrifft, einen frühen Winter zu erwarten. ſich rechtswidrig angeeignet hat. Der An' den Earl Ruſſell beim Poltzeigericht in Wincheſter 

8 Unter der Spitzmarke „Was iſt eine geklagte giebt zu, Gelder ſich angeeignet zu] wegen eines angeblich im Juni 1887 begangenen 
aiſon?“ hatten wir kürzlich einen intereſſanten dieſelben nur zur Deckung rückſtändi⸗ 


haben, will aber 
ger Steuern verwendet haben und behauptet, ſogar 
eins ſeiner Grundſtücke unter dem Werthe verkauft 
zu haben, damit er die ganze Deckung der rückſtändigen 
Steuern bewirken konnte. Falſche Eintragungen in 
die Bücher beſtreitet er, Irrthümer zu erregen, ſei 
nicht ſeine Abſicht geweſen, im Großen und Ganzen 
weiſen die Hauptbücher dieſelben Summen wie die 
Einnahme- Kontrollen auf. Urkunden zu unterdrücken 
habe ihm fern gelegen; bel ſeiner Flucht habe er zwei 
Bücher mitgenommen, doch nur in der Abſicht, die⸗ 
ſelben zu vervollſtändigen. Er habe die Bücher an 
einem Torfſumpf niedergelegt, ſo daß der betreffende 
Beſitzer fie entſchleden hätte finden müſſen; er habe 
ſich ſogar ein Croquis gezeichnet, um bei gelungener 


Verbrechens. Bei der Verhandlung blerüber gegen 
Earl Ruſſell ſtellte es ſich heraus, daß der Vorfall 
ſich außerhalb des Gerichtsbezirks von Wincheſter zu⸗ 
getragen haben ſollte. Die Anklage wurde deshalb 
wegen Incompetenz des Gerichts zurückgezogen. 
Unterdeſſen hatten die Anwälke des Earl Ruſſell 
eine Belohnung von 50 Stel. (1000 Mk.) für die 
Angabe des Urhebers der obenerwähnten, verleumde⸗ 
riſchen Circulare und eine Belohnung von 100 Ctrl. 
(2000 Mk.) für ſolche Information, die zur Ver ⸗ 
urtheilung dieſer Perſon führen könnte, ausgeſchrieben. 
Jedenfalls infolge dieſes Schrittes erwirkte Earl Ruſſell 
einen Haftbefehl wegen Verleumdung gegen ſeine 
Schwiegermutter Lady Scott. Auf Grund deſſelben begab 


ſichtigt und miethete alsdann die Wohnung „links“. 
0 m, o ele ee e de 
nebenliegende er Wohnung, ſondern die da⸗ 
mmten Grunde dem Miether indeſſen nicht paßte. 
5 Hauseigenthümer war 5 15 die Bezeich⸗ 
ung »rechts“ und „links“ ſei derartig zu verſtehen, 


' ſich der Poltzelinſpector Leach am letzten Freitag Abend 

5 no ſich in die Form des Haufes ſtellen müſſe;] Flucht der Behörde genau die Stelle bes um 11 Uhr in das von der genannten Dame bewohnte 
mie mehr rechter Hand liege, jei als rechte zu zeichnen zu können. Endlich ſagt er noch,] Hotel an dem vornehmen Weſtend⸗Platz Hannover⸗Square 
n, was linker Hand, als „Inte“. Der Miether | daß er mehr Gelder zurückließ, als er mitnahm.] und verhaftete dieſelbe. Ste wurde ſofort in das 


Bow⸗Street⸗Polizelgefängniß übergeführt und mußte 
dort, da der Inſpector keine Befugniß hatte, fie gegen 
Bürgſchaft freizulafjen, die ganze Nacht zubringen. 
Doch machte man angeſichts ibres Ranges eine Aus⸗ 
nahme von der Regel, wonach bier alle polizeilich 
Arretirten in den gewöhnlichen Zellen des Pollzeige⸗ 
fängniſſes mit Betrunkenen und gemeinen Verbrechern 
zuſammen eingeſperrt werden. Man beließ ſie unter 
der Aufficht der weiblichen Vorſteherin des Poltzeige⸗ 
fängniſſes im Wartezimmer, wo ihr ihre Tochter, die 
Gräfin Ruſſel, die ganze Nacht Geſellſchaft leiſtete. 
Am nächſten Mittag wurde fie gemeinſchaftlich 
mit den unterdeſſen ebenfalls arretirten beiden Männern 
Kaſt und Cockerton, zwei gewöhnlich ausſehenden 
Burſchen, dem Richter vom Bow Street⸗Pollzeigericht 
vorgeführt. Die Verhandlungen vor den Pollzeige⸗ 
richten ſind in England öffentlich. Demgemäß hatte 


Auf eine bezügliche Frage des 1 beſtreltet 
er, Beamter geweſen zu fein, auch jet er nicht ver⸗ 
eldigt und penſionsberechtigt. Darauf wurde ihm 
ſeine Einführungs- und Uebergabe⸗Verhandlung vorge⸗ 
leſen, worin er als Gemeindefteuer-Einnehmer bezeichnet 
wird. Es wurden noch fernere Schrlftſtücke vorge⸗ 
leſen, insbeſondere ein ſolches, worin der Angeklagte 
ſeine Anſtellung als Gemeindeſteuer⸗Elnnehmer ge⸗ 
nehmigt. Hierauf richtet der Herr Vorſitzende noch ⸗ 
mals die Frage an den Angeklagten, ob er nunmehr 
noch annimmt, nicht Beamter geweſen zu ſein. Der 
Angekl. erwiderte hierauf, er berufe ſich nur auf eine 
Beſtimmung, wonach die Nachtwächter in Berlin, 
welche nicht vereldigt ſind, als Beamte nicht angeſehen 
werden. Es wurde dem Angeklagten vorgehalten, daß 
er von dem damaligen Bürgermeiſter Stapel in 
Dt. Eylau einige Male in Ordnungsſtraſe genommen 
jet, er habe auch die Strafen bezahlt, und hätte das 
nicht nöthig gehabt, wenn er nicht Beamter wäre. 
Hierauf erfolgte Verleſung der von dem verſtorbenen 
Bürgermeifter Stapel gerichtlich gemachten Ausſagen, 
deſſen Vereidigung nicht erfolgt fit. Der Angeklagte 
wurde nun aufgefordert, ſich über die zweite Unter» 
ſchlagung der 9000 Mk. aus der Ortskranken⸗ und 
Hospitalstaſſe zu äußern. Er erklärte: Er habe 
Mitte April 1893 ſeine Stelle gekündigt und 
am 1. Oktober deſſelben Jabres ſollte die 
Uebergabe ſtattfinden. Er babe ſelnen ihm 
gehörigen Schützengarten an den damallgen Pächter 
verkauft und hoffte, von der Raſtenburger Brauerei 
10 000 Mk. zu erhalten bebuſs Deckung des Defielts 
in der Kaſſe. Da das Geld aber nicht ankam, die 
Uebergabe ſtattfinden ſollte, ſo nahm er aus der Kaſſe 
in der Nacht vom 2. zum 3. Oktober 1893 ca. 
8500 Mk, auch die gebundene Jahresrechnung pro 
1891/92 nebſt andern Büchern mit, in der Abſicht, 
dieſelben zu berichtigen, alsdann zurückzuſchicken und 
dann nach Amerika zu flüchten. Er verſäumte aber 
den Eiſenbahnzug und irrte wie wahnſinnig in 
den Feldern herum. An einem Torfbruche 
angekommen, legte er die Bücher nieder, 
damit der Magiſtrat dieſelben wieder zurückerhielt. 
Er begab ſich darauf nach Marienwerder, und von 
dort nach Lichterfelde, um dort einen Schwager auf 
zuſuchen. Aus Scham unterließ er dieſen Beſuch aber, 
die Reue überfiel ihn und ſomit ſtellte er ſich der 
ſeiner Verhaftung wurden noch 


Kreuzes ſtattfindet. 
ſtellung ſtatt, die das geſam nde „In Sof eine Ans: 


Ulebungsmaterlal, das An n Unterrichts⸗ und 


Theil ſehr diſtingulrtes Publikum auf den Gerichts⸗ 
bänken eingefunden. Die neben den beiden gewöhn⸗ 
lichen Männern auf der Anklagebank ſitzende Lady 
Maria Selima Eliſabeth Lena Scott, Wittwe des 
Baronets Sir Claude Scott, machte den Eindruck 
einer Frau von mittleren Jahren, auffallend 
durch reiche Maſſen blonden Haares und geſucht 
jugendliche Tollette. Die Anklage richtete ſich auf ge⸗ 
meinſchaſtlich von den Angeklagten veröffentliche Ver⸗ 
leumdung des Carls Ruſſell. Der Privatkläger Earl 
Ruſſell hatte dem Gericht Informationen überreicht, 
wonach Lady Scott die erwähnten verleumderlſchen 
Cireulare drucken ließ. Im übrigen wurde vorläufig 
nur ein formeller Beweis über die Verhaftung der 
Lady erhoben. Polizel⸗Inſpektor Leach ſagte aus, 
Lady Scott habe, als er ſie im Hotel arretirte, gerufen: 

„Gott ſei Dank, daß es hierzu gekommen iſt! 
Meine Tochter hat weder Vater noch Bruder, ich 
werde bis zum letzten Athemzuge für ſie kämpfen.“ 

Die Verhandlung ſchloß mit einer vorläufigen Ver⸗ 
tagung. Den Angeklagten wurde Haftentlaſſung gegen 
Beibringung von Bürgſchaften, und zwar für Lady 
Scott in Höhe von 1000 Pfund Sterling und für 
die beiden männlichen Angeklagten in Höhe von je 
100 Pfund Sterling freigeſtellt. Die verlangte Bürg⸗ 
ſchaft für Lady Scott leiſtete fofort ein Freund der⸗ 
ſelben, worauf ſie das Gericht verließ. Die anderen 
beiden Angeklagten wurden in Haft behalten. 

Auf die Fortſetzung des Skandalprozeſſes wartet 
man mit großer Spannung. 


Telegraphiſche und telephoniſche 
Nachrichten, 


mitgetheilt von Wolff's telegr. Bureau in Berlin. 


Offer . wer⸗ 
einkommen der Hauptleute cher. Nasse 1 em Meiſt⸗ 

i nſpruch haben. 
Far Giltigkeit von Miethsverträgen. Ein Verteng 


: ine Wohnung oder ei 
Geſchäftslokal miethet oder v : Reifen 
ein derartig beftehendeg . oder durch 


wird, iſt nach einer keuerbi 
des Reichsgerl * 
a 8 richts als ein V 
andelsgeſetzbuchs anzuſehen und 
r bed 
Geltungsbereiche Preuß. Allg. e 15 
feiner Verbindlichkeit der ſchriſtlich f 


en Form. 
Schwurgericht zu Elbing. 
= nn vom 13. Oktober. (Schluß.) 
er Arbeiter Albert Schiller, 
Sohnfib, tit angeklagt, den Arbeiter au a 
aldowe vorſätzlich mißhandelt und ihm ein Bündel 


18 er a mi Gewalt entwendet 
D 1 15 err Juſtizrath Horn. 
1. eden e ein, den Arbeiter Auguſt Boeck 


Gaſtwirt 
dieſes Jahres getroffen a n d am 7. Mat 


Lokale den ganzen Ta 
auf den Weg e 
Arbeit zu ſuchen. 


Königsberg, 14. Okt. Die Gutsbeſitzer des 
Königsberger Kreiſes, darunter Graf Dohna-Wand- 
laden, von Sodenſtern⸗Trogltten, Avenartus⸗Groß⸗ 
Leyden beſuchten unter Führung des Landraths Frei⸗ 
berrn von Hülleſſem die Walzmühle. Veranlaſſung 
hierzu gab, daß der Landrath zu einer gutachtlichen 


haben fol, erklärt er, der genannte Betrag fehle nur 
And die Gelder der Stadt 


babe er von dem Angeklagten einen S Aeuß üb ürfnf a Si 

0 d 10 chlag erhalten, | daß z. B. eingezahlte Beträge für das Jahr 1892 Keuberung über das Bedürſulß zur Anlage von Silo, 
den A dare gm babe Schiller ihn mit 155 Andere a ein früßere®. Jahr gebucht] Speichern aufgefordert war. Beſonders intereſſirten 
gleb mir das Packet l den Worten: „Hund, ſeien. Somit habe er ſchließlich den Jaden die Rieſenſpelcher, die jetzt vor den Silos bevorzugt 


verloren und ſei genötbigt geweſen, Privatliſten 
zu führen. So habe er denn auch diverſe Zahlungen 
geleiftet, worüber er keine Anweisung erhalten 
habe, und fo mehrte ſich das Defict von Tag 
zu Tag; er habe auch Steuern an die Königl. Kreis⸗ 
Kaſſe abgeführt, die er garnicht erhalten babe. Er 
jet. aber Willens geweſen, Jämmtliche Fehlbeträge aus 
ſeiner Taſche zu erſtatten, doch iſt er dazu nicht mehr 
„gekommen. Zus und Abgangsliſten ſeien ihm vom Ma⸗ 
giſtrat ſeit Jahren überhaupt nicht zugegangen. Es 
wurden dem Angeklagten Zugeſtändniſſe vorgelegt, 
die er dem Amtsrichter Herrn Kühlmann gemacht 
habe. Er hält dieſe Geſtändniſſe heute für unrichtig, 
indem er ſolche in irrſinvigem Zuſtande gemacht haben 
will. Herr Amtsrichter Kühlmann behauptet aber, 


werden. Die Gutsbeſitzer ſprachen ſich ebenſo wie die 
Landwirthſchaftskammer gegen die Silos aus. 

Gerlin, 14. Okt. Prinz Heinrich von Preußen 
trifft von Kiel gegen 2 Ubr auf der Wildparkſtation 
eln und meldet ſich um 2 Uhr beim Kaiſer. 

Berlin, 14. Okt. In geheimer Audienz in Gegen⸗ 
wart des hieſigen türkiſchen Botſchafters und des 
Staats⸗Sekretär des Miniſterlums des Aeußeren wurde 
heute der in beſonderer Miſſion erſchleuene General 
Grumbow⸗Paſcha empfangen, welcher ein Schreiben 
des Sultans überbrachte. 

Homburg von der Höhe, 14. Okt. Die ſelerliche 


gegangen, 
den Boeck 
von einer 


bahnbrücke eingeholt und ! un hinter der Eifene | daß der Angeklagte auf ihn bet feiner Vernehmung] Grundſteinlegung der ruſſiſchen Kirche findet in Gegen» 
heit des Angeklagten hallen e gen are Trunken, | einen vollſtändig normalen Elndruck gemacht habe. wart des ruſſiſchen Kalſerpaares und der Kaiſerin 
ans debe der Best an . Ah m Bintap ag Kath e ee Irledrich am 16. Ottober 10 Uhr Vormittags ſtatt. 
ogatda eck am 7. Mal in der Nähe des ; 1 cli 5 
am orte Bine born er Buftande und Ein Skandalprozeß 1 5 der e e ee Be 
Folge des Schwe in Boige ber Merlehungen, obe in engliſchen Geſellſchaft. Abend nach Petersburg abgereiſt. 
Der Spruch der 1 wiſſe er nicht. London, 10. Oktober. Mannheim, 14. Okt. Das Schwurgericht ver⸗ 
ſchutdig“ der Anklage Ka Se lautete auf Großes Auſſehen hat in Londoner Geſellſchafts⸗ urtheilte den Sparkaſſenrechner Conrad von Waibſtadt 
Staatsanwaltſchaft eine Strafe von 8 Jie die kreiſen die Verhaftung der Lady Scott auf Grund] wegen Unterſchlagung von 50 000 Mk. zu 43 Jahren 
haus. Der Gerichtshof erkannte auf 6 Jadre 208 15 einer Anklage wegen Verleumdung ſeltens ihres Schwieger⸗ Geſängniß f 
haus und Ehrverluſt auf gleiche Dauer. Jahre Zucht» ſobnes, des Carl Ruſſell, erregt. Der Letztere, ein . 
— 


Gotha, 14. Okt. In der geſtrigen Sitzung des 
ſozialdemokratiſchen Parteitages erfolgten Seitens der 
Abgeordneten Flſcher, Auer und Schmidt ſehr heftige 
Angriffe gegen die Redaktion und die Haltung des 
„Vorwärts“, welcher zu keiner aktuellen Frage Stellung 
nehme und überhaupt den Anforderungen nicht genüge, 
Liebknecht jet während 6 Monaten im Jahr au 
Reifen und fit zu der Stellung als Chef⸗Redakteur 
nicht geeignet. Liebknecht erklärte: Der „Vorwärts“ 
müſſe den verſchledenen Strömungen in der Partei 
Rechnung tragen. Hätte der „Vorwärts“ zu der 
bayeriſchen Streitfrage Stellung genommen, jo wäre 
mindeſtens eine Spaltung eingetreten. Er (Ilebknecht) 
ſel gern bereit, freiwillig zurückzutreten, ſobald fi ein 
Erſatz für ihn finde. 

Kronberg im Taunus, 14. Okt. 


noch junger Mann, ſeines Zeſchens Clvil⸗Ingenleur 
und Mitglied des Londoner Grafſchaftsraths, liegt 
ſchon ſeit Jahren mit feiner Gattin in Fehde. Im 
Jahre 1891 klagte die Letztere wider ihn auf gericht 
liche Trennung wegen Grauſamkeit und angeblicher 
ſehr ſkandalöſer Vergehen ihres Gemahls gegen die 
Sittlichkeit. Nach umfaſſender Zeugenvernehmung 
über dieſe peinlichen und nicht wiederzugebenden An⸗ 
ſchuldigungen wies das Gericht den Antrag der Gräfin 
ſtuſſell zurück und verurtheilte fie in die Koſten. Na: 
türlich lebte das Ehepaar ſeltdem getrennt. Im vori⸗ 
— Jabre klagte aber die Gräfin auf Wiederherſtellung 
a. womit fie jedoch abermals abgewieſen wurde. 
Maiden ungefähr einer Woche wurden nun in Bath, 
gelt enhead und an anderen Orten, wo die belder⸗ 

ah Samilten wohl bekannt find, durch die Poſt 
gedruckte Circulare verbreitet, welche die alten An⸗ 
ſchuldigungen gegen Carl Ruſſell aufwärmten. Unter⸗ 
zeichnet waren dieſelben von drei Perſonen Namens 


gt gegen ü 
Kämmerellaſſen⸗Rendant Herma ae 92 den hg 


und 


Kasse Gerichts ⸗ Sekretär Werntd aus Berlin und 


Das Zaren⸗ 


ſich ſchon in früher Morgenſtunde zahlreiches, zum 8 


paar trifft am 16. Oktober 1 Uhr Mitttags zum Be⸗ 
ſuch der Ratjerin Frledrich auf Schloß Friedrichshof ein. 

Paris, 14. Okt. Nach einer Mittheilung des 
Rechtsbeiſtandes Tynans iſt die Auslieferung deſſelben 
verweigert worden. Tynan würde demnächſt in Frel⸗ 
heit geſetzt werden und nach New⸗Pork abreiſen. 
Nach dem „Matin“ verlautet, der Juſtizminiſter hätte 
ſich im Miniſterium gegen die Auslieferung ausge⸗ 
ſprochen. Ein definitiver Beſchluß erfolgt exit morgen. 
Die Blätter melden, ein großer Theil des Parlaments 
verlange den Zuſammentritt des Parlaments zum 27. 


Oktober. (Tynan iſt bekannt aus der ſeiner Zeit er⸗ 
örterten Dynamitaffalre. D. Red.) 


Sofia, 14. Okt. Geſtern begann in erſter Inſtanz 
der Prozeß wegen Ermordung Stambulows. Die 
Anklageakten ſtellen feſt, daß die Ermordung durch 
Stawreff genannt Hallu und Zwetanow genannt Tallu 
und Boni Georgiew mit Hülfe des Kutſchers Azoff 
vollführt iſt. Von den 170 geladenen Zeugen fehlten 
31. Der Gerichtshof beſchloß auf Antrag des Staats⸗ 
anwalts, den Prozeß zu vertagen und die widerſpenſti⸗ 
gen Zeugen ev. gewaltſam vorführen zu laſſen. 

Conſtantinopel, 14. Okt. Ein aus 8 Schiffen 
beſtehendes Geſchwader der ruſſiſchen Schwarze Meer⸗ 
Flotte iſt nach kurzem Aufenthalt auf der Rhede von 
Trapezunt nach Batum abgegangen. 

VEREIN IE ͤ EISEN TITAN 
Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 14. Oktober, 2 Uhr 25 Min. Nachm. 
Börje: Feſt. Cours v 


om 
4 pCt. Deutſche Reichsan leihe. . 103 80 103,90 
3½ pet. „ 7 . 03 75 103,50 
3 pet. > 98,10 | 98,00 
4 pCt. Preußiiche Conſols 10390 | 10380 
3½ pCt. „ a 1408,00 110900 
35, pet. Oft iche Pfandbrieſe 9900 99.60 
2 p reußt and 12 9, 6 
3½ p&t Ae dae andbriefe 99 40 99,60 
Oeſterreichiſche Goldrente 104 2) | 103,90 
4 pCt. a Goldrente 103 20 | 103 20 
Oeſterreichiſche Banknoten 169 90169 95 
allge Finn 00° me Pe 217 35 | 217,40 
4 pCt. Rumänier von 1890 1 87,00 87 20 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 61 70 61,80 
4 pCt. Italieniſche Goldrente 87 80 8790 
Disconto⸗Commandit 204 90 | 206,20 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Brivritäten. | —,— 123 25 
Produtten-Börje, 
Cours von . „ „ „ 13/10 1410. 
Weizen Oktobeee r 162,20 | 163,50 
Dezember, 161 20 | 166,00 
Roggen ber. 125 00 | 125 70 
Dr 126 00 126,70 
Tendenz: ermattet. 

MRetcoleum e ,& 5 40. en | 2200| 22,00 
DENHDL.SEtüher. ei. ee 553 55,20 
NI 7 54 60 5460 
Spiritus Oktober = 470 | 40,80 


Königsberg, 14. Oktober, — Uhr — Min. Mittags. 
5 (Von Portatius und Grothe, 
Getreide», Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſio sgeſchäſt.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 


Loco conkifgent irt... 58,00 & Brief. 
Loco 70er. 55 38,00 „A Brief. 
Siohr aa er ie 38,0 1 Brief. 
S een rt .. 37,80 AM Geld 
Mühle RER, 37,50 4 Geld. 


Spiritusmarkt. 
Danzig, 13. Oktober. Spiritus pro 100 Liter loco 
contingentirt 56,25 Br., nicht contingentirter 36,25 
Br., Oktober 35,— Gd. 


Viehmarkt. 

Danzig, 13. Oktober. Es waren zum Verkauf geſtellt: 
Bullen 41, Ochſen 9, Kühe 65, Kälber 58, chafe 
147, Schweine 708, Ziegen 2 Stück. 

Bezahlt wurden für 50 kg lebend Gewicht: Bullen 
24—27 AM, Rinder A, Kälber 33—40 M, 
Schafe 18—22 , Schweine 31—37 A., Biegen — A 
EFFECT ... —... ͤ ——— 


Ein Hausmittel u u en 


lich und ſeine 
Wirkung muß zuverläſſig ſein. Alles dies trifft 
bei den ſeit Jahrzehnten bekannten und von 24 
Profeſſoren der Medizin geprüften und empfohle⸗ 
nen Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen 
in hohem Maaße zu. Es giebt kein ähnliches 
Hausmittel, welches in gleich angenehmer, zuver⸗ 
läſſiger und unſchädlicher Weiſe die tägliche Leibes⸗ 
öffnung bewirkt und hierdurch den Körper friſch 
und geſund erhält. 

Erhältlich nur in Schachteln zu M. 1.— in 
den Apotheken. g 

Die Beſtandtheile der ächten Apotheker Richard 
Brandt'ſchen Schweizerpillen find Extraete von: 
Silge 1,5 Gr., Moschusgarbe, Aloe, Abſynth je 
1 Gr., Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., dazu Gentian⸗ 
und Bitterkleepulver in gleichen Theilen und im 
Quantum, um daraus 50 Pillen im Gewicht von 
0,12 herzuſtellen. 

Depöt: Apotheke zum Goldenen Adler, 
Elbing, Fiſcherſtr. 45/46. 


Boccaccio. 


Operette in 3 Akten von Franz v. Suppe. 


Freitag, den 16. Oktober: 


Die Cameliendame. 


Schauſpiel in 5 Aufzügen von 
0 N. Dumas Sohn. 


Sonnabend, den 17. Oktober: 


Die beiden Leonoren. 


Kaſſeneröffnung 6 ½,ͤ Anfang 7 Uhr. 


98888509 :889659 689998588880 


3 Lulhers und Melanchthons? 


Ausſagen, 
ſowie die Zeugniſſe aus 
früherer (katholiſcher) Zeit 
in Betreff der 


nahen Wiederkunft Chriſti 3 
und des Abſchluſſes der chriſtlichen 3 
aushaltung. 


Orfentlicher Vortrag 
5 


für Jedermann: 
8 Donnerſtag, den 15. October, 
Abends 8 Uhr, 8 
im Saale der 8 
2 
© 
8 


L 2 
Bürgerressource. 
Dr. phil. Joh. Flegel. 
Sosee esse E28.9088909868 
Elbinger Standesamt. 
Vom 14. Oktober 1896. 
Geburten: Former Auguſt Paerſchke 
1 S. — Arbeiter Auguſt Rekittke 1 T. 
— Schiffszimmergeſelle Auguſt Baehm 
1 T. — Schuhmacher Franz Daum 
1 S. — Schuhmacher Friedrich Kreutz 
1 T. — Schuhmacher Julius Czykuß 1 S. 
Aufgebote: Maſchinenwärter Rudolf 
Stoepke mit Ww. Chriſtine Marx, geb. 
Jacobi. — Fabrikarbeiter Richard Lippeitz 
mit Emma Rohde. 
Sterbefälle: Schmied Emil Brüning 
1 S. todtgeb. — Bäckermeiſter Julius 
Friedr. Rutzky 49 J. 


Das verlorene Paradies 


Donnerstag Abends 8 Uhr: 
Probe für Damen. 


Gewerbe ⸗Verein. 


Rückgabe der aus der Bibliothek des 
Gewerbe⸗Vereins entliehenen Bücher wird 
bis zum 15. Oktober c. erbeten. Später 
erfolgt koſtenpfichtige Abholung 
durch den Vereinsboten. 

Der Vorſtand. 


. 


80 Uhr Abends, 
zum Beginn des Winterhalbjahres: 


„Anturnen.“ 


Die paſſiven Mitglieder und Turn⸗ 
freunde werden ergebenſt eingeladen. 


Der Vorſtand. 
Bekanntmachung. 


Heute iſt 
a. in unſer Firmenregiſter die unter 
Nr. 825 eingetragene Firma J. 
Staesz nach dem Tode der 
Alleininhaberin Wittwe Maria 
Staesz, geb. Wieler, gelöſcht 
und ebendaſelbſt eingetragen, daß 
das Handelsgeſchäft durch Erbgang 
auf die fünf Kinder desſelben über⸗ 
gegangen, von welchen das Geſchäft 
unter der im Geſellſchaftsregiſter 
Nr. 189 eingetragenen Firma J. 
Staesz Erben als offene Han⸗ 
dels⸗Geſellſchaft fortgeführt wird. 
b. in unſerm Geſellſchaftsregiſter ein⸗ 
getragen unter Nr. 189 die offene 
Handels-Geſellſchaft J. Staesz 
Erben in Elbing und als deren 
Geſellſchafter 
1) der pract. Arzt Dr. Gerhard 
Staesz in Königsberg O. Pr., 
2) der Kaufmann Hermann 
Staesz, 
3) das Frl. Helene Staesz, 
4) der Kaufmann Wilhelm 


Staesz, 
5) die Frau Apotheker Marie 
Pulewka, geb. Staesz, 
zu 2 bis 5 in Elbing, 
mit dem Bemerken, daß die Geſellſchaft 
am 1. October 1896 begonnen hat. 
Elbing, den 7. Oktober 1896. 


Königliches Amtsgericht. 


Viehhofs-Restaurani. 
Dounerſtag, den 15. d. M.: 


Großer Scalabend 


und 


Wurſteſſen, 


wozu freundlichſt einladet. 
E. Hildebrandt. 


lan! kreuzs., v. 380 Mk. an. 
aanin8, Ohne Anz. a 15 M. mon. 


Kostenfreie 4 wöch. Probesend. 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Zur 4. Klaſſe 

nn 195. Lotterie 

ſind noch Looſe zu haben. 
Peters, 

Kgl. Lotterie⸗Eiunehmer. 


Almeria 
Weintzauben 


empfiehlt 


Milliam Dollmeister. 


a Zara 
Sn + = 
V tur- 2 


von 


Oswald Nier 


Nauptgeschäft * 


BE 
RLIN «9 


egyP 
Zu haben in Elbin 
R. Selckmann, Friedr. 
Blütenhonig, 


Honig, feinſte Tafel⸗ 


forte, prämiirt, verſend. d. 10⸗Pfund⸗ 

Doſe zu 6,50 Mk. franco, dito 

feinſten Scheibenhonig zu 8 Mk. 

franco. 

Steinkamp, Großimkereibeſitzer, 
Chloppenburg (Großh. Oldenburg). 


Molkenbrot, 


grobes und feines, 
50 und 35 0, 


Molkenbrötchen 


10 3, 
empfiehlt 


H. Schröter, 
Molkerei. 


Gegen Einſendung von Mk. 30 ver⸗ 
ſende inel. Faß 50 Liter ſelbſtgebauten 
weißen 


0 


= = 
= — 
— 
> = 


* 


bei Herrn 
ilh.⸗Pl. 15. 


garantirt reinen 


Rheinwein. 


Friedrich Lederhos, 
Oberingelheim a. Rh. 
Zahlr. Anerkennungen treuer Kunden. 
Probefäßchen von 25 Liter zu Mk. 15,—. 


9 ® 
Für Molkereien! 
Niederlage für die Kreiſe Elbing und 

Bereipräß 5 
Molkereipräüparaten, 
wie: Käſelabextrat, Käſelab in 
Pulverform, 2 Käſelabtabletten, EM 
Käſefarbe, Butterfarbe ꝛc. von 
Christian Hansen - Copenhagen, 
Pergamentpapier, Staniol. 


J. Staesz jun., Elbing, 


Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. SR { 


Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


Fernrohre 
per Stück 3,20 Mark 
mit 4 Linsen u. 8 Aus- 


(2. Lesen) vergr. 500 
2 Mal, wichtig f. Haus, 

LH Schule, . Untersuchung 
D von ur e ete 
D prels Mk. 1,50. versand d. 
Feith's Neuheiten-Vertrieb, 


Berlin C. Seydelstrasse 5. 
Ueberzeugen Sie fich, daß 


meine Fahrräder 
und Zubehörtheile die beſten und dabei 
allerbilligſten find, Vertreter geſucht. 
Pracht⸗Katalog gratis. 
August Stukenbrok, Eiubeck. 
Größtes und älteſtes 
Fahrradverſand⸗Haus Deutſchlands. 


Jaskulski, 
Kettenbrunnenstr. 2/3, I. Etage. 
Künstl. Zahnersatz, Plomben etc. 

Sprechstund. von 9—6 Uhr. 


Fiſcherſtraße 36 


(im Geſchäftscentrum der Stadt) ift zu 


vermiethen: Eine auf dem Hofe befind- 
liche werthvolle Arbeitsſtube, dazu 
1 Treppe höher gelegene, komplette, 
freundliche Wohnung. Gas⸗ und 
Waſſerleitung im Hauſe. 

Vorſtadt fr. Wohnung v. g. z 
verm. Näheres Fiſcherſtraße 29. 


u 


Neuheiten 
Mützen, 


Filz⸗ u. | Hi 


nber. Hülen, 
Chapeaux claques 


empfiehlt ſehr billig 
0. G. Plaumann, | 


Friedrichſtraße 3, Eingang Heilige Geiſtſtraße. 


Grösste Auswahl in Herren-Bedarfsartikeln. —=@ 
Einziges Special-Geschäft am Platze. 


Herm.Fischer, 


= Für Mavenleidende!= 
1 eidende. za 
; Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des 
Magens, durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer 
oder zu kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein 
Magenleiden, wie: 

Magenkatarrh, Magenkrampf, 
Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder 


5 Verſchleimung 

zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen 

vorzügliche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt find. 
Es iſt dies das bekannte 

Verdauungs⸗ und Blutreinigungsmittel, der 


uberk Allrich ſche Kräuter⸗Wein. 


Dieser Kräuter-Wein ist aus vorzüglichen, 3 
Asheilkräftig befundenen Kräutern mit gutem? 
8swein bereitet, und stärkt und belebt den$ 
ganzen Verdauungsorganismus des Men-® 
ohne ein Abführmittel zu sein. 3 


aden Blutgefässen, reinigt das Blut von allen 
verdorbenen krankmachenden Stoffen und s 

wirkt fördernd * Neubildung 8 
utes. 


Kunstmaler u.Photograph. 
Elbing, 
Friedrichstrasse 4. 


Schöne Sachen 
in Anzug⸗ und Ueberzieherſtoffen liefert 
jedes Maaß zu wirklichen Fabrikpreiſen 
Carl Kling, Tuchfabrik, Guben. 
uſter frei. 


Ich verſende meine 


Schl. Gebirgshalbleinen 
74 em breit für 13 /, 80 cm 
breit 14 , meine 


Schl. Gebirgsreinleinen 


176 cm breit für 16 %, 82 cm 
breit für 17 /, das Schock 33½ m 
bis zu den feinſten Qualitäten. 
Viele Anerkennungs⸗Schreiben. 
Spez. Muſterbuch von ſämmt⸗ 
lichen Leinen⸗Artikeln, wie Bett⸗ 
züchen, Inlette, Drell⸗, Hand⸗ 

u. Taſchentücher, Tiſchtücher, 

Piqué⸗Parchend ze. ꝛc. franko. 
J. Gruber, 

Ober⸗Glogan i. Schl. 


See Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter⸗-Weins werden Magen 
= übel meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen, ſeine MiEs 
Anwendung allen anderen ſcharfen, ätzenden, Geſundheit zerſtörenden 
Mitteln vorzuziehen. Alle Symptome, wie: Kopfſchmerzen, Auf 
ſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit mit Erbrechen, 
die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden um ſo heftiger auf⸗ 
treten, werden oft nach einigen Mal 1475 beſeitigt. hne Fol - 
und deren unangenehme Folgen, 
Stuhlverstopfung ue Bertemmung, solit 
ſchmerzen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit, ſowie Blutanſtauungen 
in Leber, Milz und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden 
durch Kräuter⸗Wein raſch und gelind beſeitigt. Kräuter⸗Wein behebt 
jedwede Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungsſyſtem einen 
Aufſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen 
Stoffe aus dem Magen und Gedärmen. 


Das 
ſtraßze 53, in beſter Lage, iſt zu ver⸗ 
kaufen, auch iſt die darin befindliche 

Bäckerei anderweitig zu verpachten. 
Näheres daſelbſt 1 Treppe, oder 


Geſchäftshaus Waſſer⸗ 


Mühlenſtr. 13. 
Ein tüchtiger 


* 2 
Zieglermeiſter, 
der Kaution ſtellen kann, findet zum 
1. April 1897 Stellung. 
ar Meldung mit Zeugnißabſchriften er⸗ 
bittet G. Schwarz, Ringofenziegelei 
Baumgarth bei Chriſtburg. 


BEE Tüchtige mn 


Malchinen-Ciſchler 


auf dauernde Winterarbeit geſucht. 
Maſchinenbau⸗Geſellſchaft 
Oſterode Opr. 


15—20 Maurergeſellen 


finden bei hohem Lohn von jof. dauernde 

Beſchäftigung bei 

Gustav Stobbe, Bauunternehmer, 
Leſſen Wpr. 


Kellnerlehrling kann zum 1. No⸗ 


vember eintreten. 
Engliſch Brunnen. 
Stellenſuchende jeden 
Berufs placirt ſchnell Reuter's 
Bureau in Dresden, Reinhardſtr. 


J. Heyroth. 


beweiſen dies. i 
a Kräuter⸗Wein iſt zu haben in Flaſchen & % 1,25 u. 1,75 in: 
A Eibing, Thiergarth, Marienburg, Neuteich, Tiegenhof, 
Jungfer, Stutthof, Tolkemit, Neukirch, Frauenburg, 
24 Mühlhausen, Pr. Holland, Schlodien, Reichenbach, 
2 Christburg, Stuhm, Dirschau, Gross Zünder, Schön- 
baum, Praust, Ohra, Danzig u. s. w. in den Apotheken. 
SE Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig, Weſt⸗ 
trage 82,“ 3 und mehr Flaſchen Kräuter⸗Wein zu Originalpreiſen 
nach allen Orten Deutſchlands porto- und kiſtefrei. 
Vor Nachahmungen wird gewarnt! 
1 5 Man verlange ausdrücklich 
Hubert Ullrich 'schen Kräuter -Wein. 


—— —äß— — — — 
Mein Kräuter-Wein iſt kein Geheimmittel; feine Beſtandtheile 


rr 


ind: Malagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein i D an k! 
2400, Ebereſchenſaft 150,0, Kirſchſaft 320,0, Fenchel, Anis, Helenen⸗ Ich litt an heftigem, furchtbarem 
wurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa 10,0 Hautausschlag, 4 
5 . = der gar nicht weichen wollte, was ich 
5 auch thun mochte. Durch die 


Mittel des Herrn Dr. med. Hart- 


Hauptgew. 100000 Mark r e e 
30000, 15000, 1500 etc. & a 


ſchnell geſund, der Hautausſchlag war 
in 14 Tagen ganz weg und ſchon wenige 
Tage nach Beginn der Behandlung 
hörte auch das Jucken ganz auf. 
Blaubeuren, d. 30. Mai 1896. 
Leopold Keil. 


Stadttheater Danzig. 
Donnerſtag, den 15. Oktober: Gräfin 
Fritzi. Luſtſpiel. 

Sekte den 16. Oktober: Martha 
77 * 


per. 

Sonnabend, den 17. Oktober: Volks⸗ 
thümliche Vorſtellung bei ermäßigt. 
Preiſen. Uriel Acosta 
Trauerſpiel. En 

Hierzu eine Beilage. | 
| 


1 dann zu meiner größten Freude ſehr 
% Orig.-Loos 
: 1 Mk. 


MIN 
7 — u 


zus. 4840 Gewinne im Betrage von Mk. 342 000. 


Grosse Stuttgarter Geld-Lotterie 


Ziehung am 5. und 6. November. 
Original-Loose à 1 Mk. und à 3 Mk. 
Porto und Liste 30 Pfg. 


5 Friedrich Starck, Bankgeschäft, Neustrelitz. 
12000 Mark 


werden auf ein Grundſtück geſucht. 
Näheres Heil. Geiſtſtr. 13, 2. Tr. 


Ein gut möblirtes helles Zim⸗ 
mer mit Kabinet, ſchöne Ausſicht, von 
ſofort zu vermiethen. 

Vollerthun, hohe Brücke. 


Beilage zur Altpreußischen Zeitung, 


Elbing, den 15. Oktober 1896. 


Nr. 243. 


Nr. 243. 


Kein Sedanfeſt. 
Von Ada Rhenſtaedt. 
Nachdruck verboten. 
„Bombenelement, 


beſitzer Winzer, ſei 
Geſtalt zu 8 


1 
nein ſage ich“, rief der Weinguts⸗ 
f hohe vom Alter noch ungebeugte 
4 5 hrer vollen imponirenden Höhe herous⸗ 


„Das fehlte auch noch! Nein, nie gebe ich mei 

5 gebe ich meine 
Einwilligung zu dieſer Heirath! Meinen Jungen 
7 ner Franzöſin? Habe ich ihn darum mit taufend 
Entbehrungen und endloser Geduld erzogen?“ Das 
junge Mädchen, das dem Alten gegenüber am wein⸗ 
umrankten Häuschen ſaß, lachte. 

„Entbehrungen“, ſagte ſie leiſe und dachte abet 
des allzeit reich beſetzten Tiſches in ihres Onkels 
Haus, „und endloſe Geduld — weißt Du Ohm, mit 
der Geduld, das iſt fo eine Sache!“ 

„Ha, Du meinſt eine Sache, aber eigentlich wäre 
fie nicht meine Sache — nun, Du magſt Recht haben, 
aber Du mußt zugeben, das Reſultat der Erzlehung 
IR aut; Ein Prachtkerl, mein Fritz! Glebſt Du 
as zu?“ 

„Ja, Onkel“, ſagte das junge Mädchen 
„Aber wenn Du die Franzoſen jo ſehr Wag 
ig Du pr „Brachtfert“ nicht follen laſſen 
n rankre 
u 5 iin: gehn, wo die Frauen ſo falſch find 

„Da haſt Du recht, Gretel, das büt 
thun ſollen! Melnen Jungen zu en = 
nichts kann, nichts weiß, nichts verſteht! Aber der 
Sch lag mir Immer in den Ohren: Laß mich doch 
0 le 8 — Niemand verſteht das Keltern der Weine wie 

A erh fe n von ihnen lernen.“ 
ſogte Greichen lochen . etwas, Diefe Erbfelnde.“ 

Ha — fie ſollen wohl — n 
ge ein Teufelewerk dabel fein“ 
auge en. „So ließ ich den Frſtz denn ziehen, boffend, 
8 de dort drüben Kenntniſſe einheimſen, die dem 
175 chäfte zu gute kommen ſollten, auf daß es — aufs 
bind — zwei Familien zu ernähren vermöchte. 
Zwei Famillen, Gretel, denn ich hatte Pläne mit dem 


itz; ich. 
Abe en: a iha ſchon eine Frau ausgeſucht! 


wird auch wohl 
mußte der Alte 


ſagte Gretchen und machte das 
von der Welt. „Es wird jeden⸗ 

e und würdige geweſen ſein!“ 
Spur, Mädel, aber würdig, weil 
ne gut und brav iſt. Dazu würde fie 
5 o dankbar geweſen fein! Nicht wahr 
vetel, dankbar und demüthig bätteſt Du es doch 
empfunden, welche Ehre der Fritz Dir anthat, indem 
er Dich, das arme Walſenmädchen, zur Frau erwählte?“ 
Gretel war aufgeſprungen und ihr ſüßes Geſicht⸗ 
5 ſchen wie in Blut getaucht. „Himmel, Du 
pe nft mich, Onkel! Nun fo jet Dirs geſagt, daß ich 
8 frage, Deines Sohnes 
ei Knieen en Be 
un lachte der Alte. „Du biſt ja geſährlich ſtolz 


D ena, aber man k 5 
dazu gekommen wäre, auch Mädels! Und wenn es 


Du bätteſt 
e d are 
geweſen ee ie Aue rule wo nicht Platz 
rau ü D 

Gretel wor ſebr ‚ernfl geworden. de Welt If 
groß und ich kann arbeiten, Onkel!“ ſagte fie. Ich 
hütte es obnebin gewußt, daß ich fort muß 
Fritz ſeine junge Frau in muß, wenn 


lauben, die zu heirathen, die er, wie es in ſeinem 
Brieſe heißt, „ſo innig liebt!“ 

„Meinſt Du? Was weißt Du von Liebe!“ 

„Und wenn ich etwas davon wüßte,“ lachte Gretel 
trotzig, „Dir würde ich es doch wohl nicht ſagen!“ 

„Liebe, Liebe, Unſinn iſt das,“ rief Herr Winzer; 
„der Junge bat garnichts zu lieben, was mir nicht 


paßt. Er hat verſtändig zu ſein und auf feinen Vater kei 


zu hören. Habe ich darum vor mehr denn 25 Jahren 
Weib und Kind verlaſſen, habe ich darum in zehn 
blutigen Schlachten gegen die Friedenſtörer gekämpft 
und geſiegt, um mir nun durch ein Kind dieſes ver ⸗ 
baßten Volkes den Frieden im eigenen Helm ſtören zu 
laſſen? Nein, ſage ich, und damit bafta !“ 

So ging denn an den in Frankreich weilenden 
Fritz ein Brief ab, in dem dies harte „nein“ eine 
große Rolle ſplelte. 


2. 

„Ich ſehe, Du denkſt an das Sedanfeſt,“ ſagte 
Herr Winzer acht Tage ſpäter, indem er auf ein 
duſtiges Etwas aus Mull und Spitzen deutete, das, 
auf der Waſchleine hängend, im Winde wehte. 
„Morgen fahren wir, wie alljährlich, nach Wallſtein, 
das Sedanfeſt mit unſern d. h. meinen alten Kriegs⸗ 
kame raden zu feiern.“ 

Und ſo hielt denn am zweiten September des 
Jahres 1896 das Gefährt des Herrn Winzer vor dem 
Hauſe des Gutsbeſitzers Wendel. 

Gretel ſprang behende herunter und half dem 
Onkel beim Abſteigen, denn nicht wie ſonſt ſtand 
ein Dienſtmädchen erwartungsvoll auf der Treppe, die 
Ankommenden zu empfangen. Was hatte das nur zu 
bedeuten? Warum erſchien nur der Hausherr mit jo 
erſtauntem Geſicht, und warum drückten die Mienen 
feiner alten Mutter ſoviel Verlegenheit aus? 

Herr Wendel nöthigte die Gäſte in das Haus und 
dort trat ihnen ein ſchlankes, ſchwarzäugiges Mädchen 
entgegen. 

„Fräulein Marion, ſeit Kurzem unſer lieber 
Gaſt“ ſtellte Herr Wendel die Dame vor, und Herr 
1 murmelte in ſich hinein: „der Tauſend, iſt die 

übſch !“ 

Als Herr Winzer auf dem Sopha zur Ruhe ge 
kommen war, ließ er einen Willkommengruß des jungen 
Hausherrn über ſich ergehen, dann ſagte er: 

„Nehmen Ste es mir nicht übel, lieber Guſtav 
ich muß mich über Sle wundern! Sie erzählen mir 
da viel von Ueberraſchung, großer Freude, und dabei 
bin ich doch mit den Meinen ſeit 10 Jahren, jo lange 
Sie auf dem Wendelbofe ſitzen und meines Jungen 
Freund find — am Sedanfeſt Ihr Gaſt geweſen — 
eln für allemal dazu eingeladen, einen Entenbraten 
zum Mittag bei Ihnen und Ihrer Frau Mutter zu 
eſſen, um für. die Krlegerfeier am Nachmittag in Wall» 
ſtein eine ſolide Grundlage im Magen zu haben — 
und nun machen Ste Redensarten?“ 

„Hm, das iſt ſo eine Sache,“ ließ ſich Fräulein 
Marion vernehmen und ihre wohllautende Sprache 
hatte einen ſeltſam fremdklingenden Tonfall. — „Sie 
haben wahrſcheinlich nicht daran gedacht, daß wir in 
dieſem Jabre kein Sedanfeſt mehr feiern!“ 

Der alte Herr ſprang auf: „Kein Sedanfeſt? Das 
ſoll mir mal Einer erzählen!“ 

„Das will ich,“ lachte Fräulein Marion. „Der 
deutſche Kaiſer hat es alſo gewollt. Er hat in feinem 
Großmuthe gemeint, es ſei den Helden von 70 — den 
Todten und Lebenden, nun genug gethan; es ſel Zeit, 
daß zwei edle Nationen, welche die Erfüllung gleicher 
Kulturaufgaben auf einander hinweiſe, den Haß, der 
ſie trenne, bemeiſtern lernen; daß ſie einander ver⸗ 


den Win ü ; ündi 
Denn Du wi : zerhof einführt.] geben, was fie an einander gejündigt haben! Darum 
rſt es ſchlicßlich ja doch dem Fritz er⸗ felert man heut' in Deutſchland kein Sedanſeſt mehr!“! Ihr Geſpräch ward im Flüſterton geſübrt. 


Schwer gebü 
. müßt. 
a Nachdruck verboten. 


Im Dienſtzimmer, in welchem ei 
5 m ein Schalter 
Sa unb ae nach = ee 
usblick geſtattete, poſtirten fi 
5 ne feln ane. io daß fie den ui le 
en on außen nicht geſehen werden 
Nach eini 
Stationsgeb ande len 85 ein Wagen vor das 


Herren welche jenem offenbar enffiegen waren, 5 


Fenſter der Stationsbeamte 


Klaſſe na „u 
Söugleute den einen der A ſagen, und 
. A ni 3 legen die ſeitoärts 
Alike, die auch der Beamte, hülle er Del einige 
leicht — er hätte er ſie beobachtet, 


hörten die 


„Ja, es iſt 
Wolfsburg hier ir de f g auf dem Schloſſe 
Beſuche weilt,“ antwortete der Beamter Zeit zum 
aufhorchend. f eamte, neugierig 

Pa Sie 190 Namen?“ 

Der Beamte beſann ſich. „W ; 
hm — nein, der Name iſt mir allen Sie mal — 
er nach kurzem Nachſinnen. 

Ei er ſich Ri Bork?“ 

„Richtig — Bork! Ingenieur Bork, glaub 
a ToAt nac ſich. Sein Gepäck hat er geſtern Abe 
Tann een laſſen 5 dort im Pack⸗ 


n dieſem Au 7 2 722 8 

genblicke ſtieß der jüngere Schutz⸗ 

af be Kollegen an und zeigte durchs Fenſter 

mit ſeinem Juſteig, auf welchem der Baron Wolf 
Jugendfreunde eben vorbeiſchritt. 


Der ältere Sch A . 
enſter utzmann trat etwas näher an das 
dun einge Seien den Begleiter des Barons 


Kollegen: „Marine dann fagte er leiſe zu feinem 


g hat ſich nicht geirrt, es iſt unſer 


entfallen,“ antwortete] E 


„Iſt das wahr,“ rief Herr Winzer, und Guſtav 
ſagte, es jet, wie Marlon gejagt habe, und er hätte 
gedacht, Herr Winzer habe es in den Zeitungen ge⸗ 
leſen. 

„Ich hab's wohl überſehen,“ antwortete Herr 
Winzer nachdenklich. — „Alfo kein Sedanfeft mehr — 
kein Fahnenſchmuck, kein dankbares Erinnern mehr — 
ein —“ 

„Haß mehr,“ vollendete Marion. 

Der Alte raffte ſich auf — „und wie es ſcheint, auch 
kein Mittageſſen für die Hungernden heut“, lachte er 
— lauter Enttäuſchungen!“ 

„Die Wahrheit zu ſagen,“ lleß ſich Frau Wendel, 
eine alte, ſehr zarte Dame, vernehmen. „wir ſind ſchon 
nach dem Mittageſſen, aber wir hoffen, es wird uns 
gelingen, noch etwas für die lieben Gäſte berbei⸗ 
zuſchaffen, wenn es nun auch nicht eben Enten ſein 
werden.“ 

Gretel und Marlon hatten fo lange nebeneinander 
geſeſſen und nachdem ſie lelſe mit einander geſprochen 
hatten, ſtanden ſie auf und ſagten, ſie wollten die 
Sorge für Herrn Winzers Magen wohl übernehmen. 

Als die jungen Mädchen das Zimmer verlaſſen 
hatten, rief Herr Winzer: „Das ſcheint ja ein Pracht⸗ 
mädel zu ſein, Ihr lieber Gaſt! Bildhübſch, redet wie 
ein Buch und dabei ſcheint fie etwas vom Kochen zu 
verſtehen! Ja, ja, Frau Wendel, Sie haben Glück — 
ich gehe wohl nicht fehl, wenn ich mir ſo meine Ge⸗ 
danken mache, um diefen lieben Gaſt — Sie können 
ſich freuen, aber wie geht es mir armen Kerl! Eine 
Franzöſin will mir der Fritz ins Haus bringen! Es 
iſt entsetzlich!“ . 

Herr Wendel fehlen dieſe Abſicht nicht zu tbeilen. 

„Es giebt auch ſehr nette Franzöſinnen,“ ſagte er 
„und da man einigen von ihnen deutſche Bonnen 
und Erzieherinnen gab, fo iſt Jenen deutſche Sprache 
und deutſches Weſen nicht fremd!“ 

„Vielleicht gebört Fritz' Braut zu denen,“ ſagte 
Herr Winzer nachdenklich, „wenn ich mit ihr in 
meiner Sprache ſprechen könnte, das wäre ſchon etwas 
— aber — doch nein — ich kanns nicht zugeben!“ 

Eine Stunde ſpäter ſaß Herr Winzer an einer 
wohlbeſetzten Tafel. Es ſchmeckte ihm vorzüglich, 
und ſeine Laune war die beſte. Neben ihm ſaß 
Marion und plauderte fo entzückend, daß fie des 
Alten Herz im Sturm gefangen nahm. 

„Auf das Wohl Ihres Sohnes und Ihrer künf⸗ 
tigen Schwlegertochter.“ ſagte Marion eben, Herr 
Winzer oker rief: „Auf das Wohl der gräßlichen 
Franzöſin trinke ich nicht — ich verabſcheue ſie — das 
Kind meiner Feinde —* 

„Denken Sie nicht daran, was Ihr Kaiſer ſagte?“ 

„Es iſt genug des Haſſes!“ antwortete Marion 
und lächelte ſchelmiſch. 5 

Herr Winzer ſah in ihr braunes Geſichtchen und 
hingeriſſen von dem Zauber ihrer eigenartigen Schön⸗ 
beit rief er: „Ach Fräulein Marion, ich wünſchte, Sie 
könnten meine Schwiegertochter werden — ſchade, 
ſchade, daß ſie ſchon „verſagt find!“ a 

„Verſagt — freilich,“ lachte Marlon, „aber wollen 
Sie mir ſcherzeshalber Ihren Wunſch nicht ſchriftlich 
geben? Hier tft Bleifeder und Papier — fo, ich ſchreibe 
den Text, und Sie unterſchreiben, bitte, ja?“ 

„Was hat das für einen Zweck?“ wollte ſich Herr 
Winzer weigern, doch Marlon lachte, ſchaute auf Guſtav 
und Wendel und ſagte: „Willen Ste, der Werth 
eines Dinges wächſt mit der Nachfrage — Sie vers 
ſtehen mich?“ 

Herr Winzer glaubte zu verſtehen und während 
er unter Scherzworten die Beſcheinigung ſchrieb, ſaß 
am Ende der Tafel Gretel neben Herrn Wendel. 


alter Bekannter aus Plötzenſee. Wie der Kerl ſich] Stimme zur Antwort, da er dem ſicheren Auftreten 


in der Zwiſchenzeit herausgefüttert und ſeinen äußeren 
Menſchen nobel aufgewichſt hat. Würde ihn kaum 
wiedererkannt haben, wenn ihn ſeine Stimme nicht 
verrathen hätte. Sein Geſchäft ſcheint hier gut ge⸗ 
gangen zu ſein.“ Laut ſagte er, ſich an den an den 
Telegraphenapparat getretenen Beamten wendend: 
„Das Gepäck jenes Menſchen dort belege ich hier⸗ 
mit mit Beſchlag. Bis auf weiteren Befehl von 
mir darf daſſelbe nicht von hier weiter befördert 
oder an eine dritte Perſon ausgehändigt werden.“ 

Nach dieſen Worten verließen die Schutzleute das 
Dienſtzimmer und traten auf den Bahnſteig, gerade 
in dem Moment, als der Baron und der Mexikaner 
zum zweiten Mal an der Thür des Dienſtzimmers 
vorbeiſchritten. In letzterer erſchien jetzt auch der 
verblüfft dreinſchauende Beamte und war ſo Zeuge 
einer hochdramatiſchen Szene. 

„Sind Sie der frühere Ingenieur Bork?“ fragte 
der ältere Schutzmann, ſchnell auf den erſchreckten 
Begleiter des Barons zutretend. 

Der Angeredete, dem man eine durchkneipte Nacht 
leicht vom Geſicht ableſen konnte, während dem 
Baron die geſtrigen Anſtrengungen des erſt nach 
Mitternacht endigenden Feſtes ſeiner Verlobung 
nicht das geringſte Unbehagen verurſachten — Bork, 
der ſonſt nie um ein Wort verlegene erfahrene 
Mann blieb auf jene Frage ſtumm und ſein graues, 
heute etwas gedunſenes Geſicht wurde plötzlich bleich 
wie eine weißgetünchte Wand. 

Der Schutzmann wiederholte ſeine Frage im 
ſchärferen Tone, und als der Gefragte ſich endlich 
aufrichtete und mit gut geſpielter Ueberraſchung und 
ntrüftung einen Schritt zurücktretend ausrief: 
„Was wollen Sie von mir?“ da glaubte ſich 
Baron Wolf für ſeinen Freund einmiſchen zu ſollen. 

„Herr, was unterſtehen Sie ſich?“ herrſchte er 
den Diener des Geſetzes an. „Wie können Sie es 
Baden, uns hier an einem öffentlichen Platze zu 

lästigen? Ich bin der Baron Wolfsburg, merken 
Sie ſich das.“ 


Aber auch der Schutzmann wurde ungeduldig und 


[tete feine Rieſengeſtalt in die Höhe. „Mein Herr, 


ich ſpreche nicht mit Ihnen,“ verwies er den Baron 
Fr Schärfe im Ton. „Zum dritten⸗ und letzten 
Bork ade ich Sie, ob Sie der frühere Ingenieur 


„So heiße ich,“ gab Bork jetzt mit unſicherer 


des Beamten gegenüber einſehen mochte, daß dieſem 
ſelbſt ſein adeliger Freund nicht imponiren würde. 

„Im Namen des Geſetzes verhafte ich Sie, 
Ingenieur Bork,“ klang jetzt des Schutzmanns 
Stimme in befehlendem Tone. 

„Was — verhaften? Sie könnten einen Herrn 
in meiner Geſellſchaft verhaften?“ brauſte Wolf auf. 
„Hörten Sie nicht, wer ich bin?“ 

„Wer Sie ſind, iſt mir gleichgültig,“ entgegnete 
der Schutzmann ruhig. „Ich habe es allein mit 
dieſem Manne hier zu thun. Folgen Sie mir,“ 
wandte er ſich an den mit ſchlotternden Kniee 
daſtehenden Begleiter Wolfs. 

Der Baron gerieth mehr und mehr in Wuth. 
Dieſe richtete ſich jetzt indeß gegen Bork. „Menſch, 
was bedeutet das? Weſſen beſchuldigt man Dich, daß 
Dich ſelbſt der Name und das Anſehen eines Barons 
von Wolfburg nicht ſchützen kann. — Was liegt 
gegen meinen Freund vor?“ wandte er ſich an den 
Schutzmann, da ſein Begleiter vor Schreck kein Wort 
hervorbringen konnte. 

„Das werden Sie ſpäter erfahren,“ antwortete 
der Schutzmann. „Sie ſollten mir danken, daß ich 
dieſen Mann nicht auf dem Schloſſe verhaftete.“ 

Der Baron befand ſich in großer Erregung, 
ungeſtüm erfaßte er Bork an der Schulter. „Bork, 
Menſchenkind, ſo rede endlich!“ rief er empört über 
das feige Verhalten ſeines Jugendfreundes. „Biſt 
Du Dir keiner Schuld bewußt, ſo zeige Dich als 
Mann und nicht als Waſchweib, das vor Angſt in 
Ohnmacht fällt, wenn ein untergeordneter Beamter 
der Polizei es hart anredet.“ 

Bork öffnete den Mund, vermochte aber nur 
einige unverſtändliche Worte hervorzuſtoßen. Der 
zweite Schutzmann trat zwiſchen ihn und den Baron 
und ſchob ihn vorwärts durch die Thür des Dienſt⸗ 
zimmers. Wolf folgte und machte hier ſeinem 
entrüſteten Innern in derben Worten Luft. Er 
haßte von jeher die Polizei, welche ihn wegen ſeiner 
Härte und Rückſichtsloſigkeit gegen Niedrigerſtehende 
oft ſchon mit Strafbefehlen bedacht hatte. „Es iſt 
eine unerhörte Dreistigkeit, einen Gaſt vom Schloſſe 
Wolfsburg wie einen gemeinen Verbrecher auf 
öffentlichem Platze zu verhaften,“ ſtieß er erboſt 
hervor. Die Poliziſten nahmen indeß gar keine 
Notiz von ihm, ſondern beobachteten den auf einen 
Stuhl niedergeſunkenen Arreſtanten, da derſelbe in 


| 


„Marion hat Ihnen geſagt, daß fie Fritz' Braut iſt?“ 

„Fritz bat mich, ſie in mein Haus und meiner 
alten Mutter aufzunehmen, damit ſein Vater Gelegen⸗ 
heit fände, die gebaßte Franzöſin ohne Vorurtheil kennen 
zu lernen. Wenn Ste dies Sedanfeſt nicht zu uns 
geführt hätte, ſo wären wir morgen auf dem Winzer⸗ 
hoſe erſchienen. Nun können wir die Sache wohl ges 
troft Marlon überlaſſen — meinen Ste nicht auch, 
Fräulein Gretchen?“ 

„Marion weiß ihren Vortheil wahrzunehmen,“ er⸗ 
wlederte jene — „und ich freue mich ihres Erfolges. 
Freilich — ich werde nun entbebrlich, ja überflüffig 
auf dem Winzerhofe und werde mir unter fremden 
Leuten mein Brod ſuchen müſſen!“ 

Herr Wendel ſab in Gretchens ſüßes Geſicht, das 
unter ſeinem Blicke heiß erröthete. Da ſchaute er in 
das müde, blaſſe Antlitz ſeines alten Mütterleins, das 
ihn alle Tage bat, doch endlich eine junge Frau in's 
Haus zu bringen und dann ſagte er: „Fräulein 
Gretchen, würden Sie meinem Rathe folgen, wenn ich 
See für Ihre Zukunft einen Vorſchlag zu machen 
ätte?“ 

„Ah, Sie wiſſen eine Stelle für mich,“ rief des 
Mädchen und als Guſtav Wendel ſich zu ihr neigte 
und ihr von der guten ſichern Stelle dicht an ſeinem 
warmen Herzen erzählte, da war fie bereit, dtefe 
Stelle für lebenszeit ans und einzunehmen. 

Spät Abends fuhr Gretchen als Guſtav Wendels 
erklärte Braut leichten Herzens — Herr Winzer aber 
mit ſchwerem Kopfe heim. 

Acht Tage darauf trat eines Nachmittags Fritz in 
ſeines Vaters Zimmer. 

„Ich bringe Dir meine Braut“ rief er lachend, 
doch jener ſagte drohend: 

„Die Fronzöſin — ich welſe fie hinaus — ich will 
nichts gemein haben mit dleſem Volke!“ 

„So erfüllſt Du — ein alter Soldat — des 
Kalſers Wunſch, der kein Sedanfeft feiern läßt, auf 
daß der Haß, der dieſe Natlonen trennte, ſchwinde? 
Ueberdies war die Mutter meiner Braut eine Deutſche, 
ſie ſpricht unſere Sprache —“ 

„Das tft egal, ich will das Mädchen nicht ſehen!“ 

Sehen mußte er fie doch wohl, die ſüße, kleine 
Marion, die da vor feinen Augen auftauchte, und ſich 
höchſt ungenirt an ſeinen Hals warf. 

„Es Hift Dir Alles nichts,“ rief fie, „Du wirft 
mich nicht los, und wenn Du auch wollteſt, ich habe 
es ja ſchriftlich, daß ich Dir von allen Mädels auf 
der elt als Schwlegertochter am willkommenſten 
wäre!“ 

Damit hielt Marlon dem alten Herrn das Schriſt⸗ 
ſtück dicht vor die Augen, ſo daß er es durchreißen 
Fr als er fich zu ihr neigte, fie auf die Stirne zu 
üffen. 

„Du Range, Du,“ lachte er — „nun, an dies 
Sedanfeſt werde ich denken, an dieſes Sedanfeſt, das 
eigentlich keins mehr ſein ſollte!“ 


Vermiſchtes. 


— Da Zwillinge nur allzu oft als Famillen⸗ 
unglück betrachtet werden, ſo hat eine unternehmende 
Verſicherungsgeſellſchaft ſich entſchloſſen, „Polizen auf 
Zwillingsfall“ auszugeben. Die Prämie beträgt achtzig 
Mork, wenn aber „die Kataſtrophe“ hereinbricht, fo 
erhält der Inhaber der Polize 4000 Mk. Die aller⸗ 
erſte Familie, die ſich verſicherte, war auch wirklich in 
der Loge, die 4000 Mk. einzukaſſiren, und iſt jetzt 
ebenſo zahlreich, als fie glücklich if. Selbſtverſtändlich 
muß die Geſellſchaft mit Vorſicht zu Werke gehen, 
denn in manchen Familien ſollen Zwillinge erblich ſein. 


verdächtiger Weiſe ſeinen Rock öffnete und in die 
Bruſttaſche griff. Angeſichts der Aufmerkſamkeit, 
welche ihm von ſeiten der Poliziſten zu theil ward, 
zog Bork indeß bald ſeine Hand aus der Taſche 
zurück und blickte hilfeſuchend auf den wüthend im 
Zimmer auf und ab gehenden Baron, welcher plöß: 
lich vor ihn hintrat. 

„Werde ich jetzt endlich erfahren, weſſen man 
Dich beſchuldigt?“ fragte er feinen Jugendfreund im 
barſchen Tone. „Oder glaubſt Du, daß es angenehm 
iſt, ſolch einer tollen Szene mit beiwohnen zu 
müſſen?“ ; 

„Ich bin unschuldig, Wolf! Ein Irrthum — 
Perſonenverwechslung. Ich weiß von nichts! Ver⸗ 
bürge Dich für mich!“ Das war alles, was der 
Verhaftete hervorpreſſen konnte. 

Der Baron zwang ſein wilderregtes Blut zur 
Ruhe und wandte ſich an den älteren Poliziſten. 
„Sie können ſich denken, daß dieſer Vorfall für mich 
ein äußerſt peinlicher iſt. Wenn Ihnen mein Name 
und meine Stellung, ſowie eine Caution als Bürg⸗ 
ſchaft für meinen Freund genügen, ſo bitte ich um 
Freilaſſung des Verhafteten.“ 

Der angeredete Poliziſt machte eine abweiſende 
Handbewegung gegen den Baron. „Unſer Auftrag 
ſchließt die Annahme eines derartigen Anerbietens 
ausdrücklich aus. Dieſer Mann bleibt verhaftet.“ 

„Schändlich! Welche Blamage!“ ſtieß Wolf 
wüthend hervor. „Du hörſt, daß ich nichts für Dich 
thun kann, Bork. Haſt Du Dummheiten gemacht, 
ſo mußt Du auch die Folgen auf Dich nehmen. 
Beſſer wär's geweſen, Du wärſt in Berlin geblieben 
Meinigen dieſe Blamage 
Ich ſage mich los von Dir und hoffe, Dir 

| en ließ der Baron 
und Abſchiedswort verlie 
e 1 gegen Bork aufs höchſte 


davon. 
Aber noch ein anderer intereſſanter Fahrgaſt hatte 
den Zug beſtiegen. Es war der „Kolporteur Spitz“ 
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Kirberg & Comp., Gräfrath bei Solingen. 


und ſein Billet lautete nach H., der Stadt, in der 
eine gefährliche Feindin des Barons mit Spannung 
auf Antwort von dem Letzteren bezüglich ihrer 
Forderung harrte. 

Aufs äußerſte mißgeſtimmt entſtieg der Baron 
auf dem Schloßhofe ſeinem Wagen und gab dem 
Stallknechte den Befehl, Punkt acht Uhr ſein Pferd 
vorzuführen. 

Im Schloſſe und den an dieſes ſich anſchließen⸗ 
den Wirthſchaftsgebäuden war's zu der frühen 
Morgenſtunde noch ſtill. Die Dienſtboten ſchliefen 
offenbar infolge der geſtrigen Feſtesfeier heute ein 
Stündchen länger als ſonſt. Nur eine Viehmagd 
trat mit einem glänzend blank geputzten Milcheimer 
aus einer Stallthür, wechſelte mit dem gähnenden 
Stallknechte einige Scherzworte und verſchwand dann 
in der herrſchaftlichen Küche, welche im linken Flügel 
des Erdgeſchoſſes des Herrenhauſes lag. f 

Der Baron blickte eine Weile in ſeinem Zimmer 
zum Fenſter hinaus und ſeine düſteren Mienen er⸗ 
hellten ſich allmählich. Dort oben hinter der nieder⸗ 
gelaſſenen Jalouſie ruhte ja die Frau, die er geſtern 


nach langem vergeblichem Werben der ftaunenden, 
Ihr Beſitzf 


Welt als ſeine Braut bezeichnen durfte. 
ſollte das Werk krönen, an dem er ſeit dreißig 
Jahren unabläſſig gearbeitet. Er war am Ziel, 
und dieſer Gedanke verdrängte ſchnell die unangenehme 
Szene, die er vor einer halben Stunde auf dem 
Bahnhofe erleben mußte. Was lag ihm an dem 
einſtigen Jugendfreunde! Mochte er ſehen, wie er 
ſich half. Hatte er ſich gegen das Geſetz vergangen 
und dabei nicht ſchlau genug gehandelt, ſo verdiente 
er für ſeine Dummheit beſtraft zu werden. Geſetz! 
auch er hatte ſich im Leben wenig um todte 
Paragraphen und Menſchenſatzungen gekümmert und 
war ſeinen eigenen Weg gegangen. Nur dem 
Kühnen, Starken winkt das Glück, und der Erfolg 
bedeutete bei ihm Alles. Ein ſogenanntes „Gewiſſen“ 
mochte es bei ſchwachen Naturen geben, bei ſich hatte 
er es noch nicht entdeckt. 


Dergeſtalt mochten die Gedanken ſein, welche den 
Herrn Baron bei ſeinem Ausblick in den nebeligen 
Morgen beſchäftigten. 5 
Nachdem er noch einen ſiegesſtolzen Blick nach 

dem Fenſter Lillys geworfen hatte, ließ er ſich an 
ſeinen Schreibtiſch nieder, um den Brief, den er 
geſtern aus H. erhalten und Lilly mitgetheilt hatte, 
zu beantworten. Er ſchrieb nur wenige Zeilen, 
welche die kurze Drohung enthielten, daß, wenn die 
Schreiberin des Briefes es noch einmal wagte, ihn 
zu beläſtigen, er ſie ohne weiteres wegen Erpreſſung 
gerichtlich belangen werde. 

„So, mit dem Frauenzimmer wäre ich fertig,“ 
ſagte Wolf, den Brief an Frau Stücker in die 
Taſche ſteckend. 

Um acht Uhr ritt Wolf zur Stadt, aus der er 
gegen zehn Uhr zurückkehrte. Er ſah auffallend ernſt 
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aus und ging direkt ins Herrenhaus, wo er ſich 
durch die Zofe bei ſeiner Braut anmelden ließ. 

Wolf begrüßte Lilly durch einen Händedruck. 
„Ich habe Dir eine unangenehme Mittheilung zu 
machen,“ ſagte er ernſt, „He ift mir doppelt un⸗ 
angenehm, weil ich ſie Dir gleich am erſten Morgen 
unſeres Brautſtandes machen muß.“ 

Der Baron ließ ſich in einen Seſſel fallen und 
beobachtete Lillys Antlitz eine Weile. Die Züge der 
jungen Frau trugen deutliche Spuren einer ſchlaflos 
verbrachten Nacht, von der früheren Friſche und 
dem zarten Roth der Wangen war keine Spur in 
ihrem Antlitz zu finden. Schweigend hatte fie Wolfs 
Worte angehört, wie ſie auch ſtumm ſeinen Gruß 
geduldet hatte — ein Weſen ohne Leben und 
Empfindung. 

„Ich beabſichtigte, begann Wolf nach einer 
Pauſe, „Dich heute morgen acht Uhr zu einem 
Spaziergange im Park abzuholen, bin aber leider 
durch einen fatalen Vorfall, dem ich früh auf dem 
Bahnhofe bei der Abreiſe Borks mit beiwohnen 
mußte, daran verhindert worden. Froh, den auf⸗ 
dringlichen Menſchen loszuwerden, begleitete ich 

ork zum Frühzuge zur Bahn. Ich hatte kaum 
mit ihm den Bahnſteig betreten, als zwei Berliner 
Kriminalpoliziſten auf uns zutraten und Bork für 
verhaftet erklärten.“ 
5 „Und was legt man ihm zur Laſt?“ fragte Lilly 
urz. 
„Ich konnte von den Poliziſten nichts erfahren. 
Du kannſt Dir denken, daß mich dieſe Geſchichte 
furchtbar aufregen mußte. Ich ritt alſo um acht 
Uhr zu dem Oberhaupt der Stadt Mühlbach, 
welchem wir allein dieſe ſchändliche Blamage zu 
verdanken haben, um von ihm zu erfahren, weshalb 
Bork verhaftet ward. Da nur ein Wort von ihm 
als Freund unſeres Hauſes genügt haben würde, 
den Menſchen vorzeitig von uns abzuſchütteln, ſo 
kannſt Du Dir denken, daß ich ihm wegen ſeiner 
Verſchwiegenheit — die ja bekanntlich ſonſt nicht zu 
ſeinen vornehmſten Eigenſchaften zählt — in dieſem 
Falle ernſtliche Vorwürfe machte. Allein dieſer 
Herr — weit davon entfernt, meine Erregung und 
mein Befremden über ſein Verhalten zu verſtehen 
und zu würdigen — hüllte ſich plötzlich in ſeine 
Amtsverſchwiegenheit und erwiderte mir kühl, daß 
er als erſter Beamter der Polizei nicht befugt 
geweſen ſei, uns vor dem längſt geſuchten Verbrecher 
zu warnen. Es fehlte nur noch, daß der Bürger⸗ 
meiſter erklärte, ich oder jemand im Schloſſe müſſe 
um das geheime Treiben des Bork gewußt haben 
— es hätte mich, wenn ich mir den auffallend kühlen 
Empfang ſeinerſeits vergegenwärtige, durchaus nicht 
überraſcht. habe mich über das Benehmen 
dieſes Mannes, der Jahre lang bei uns aus⸗ und 
einging, ſchändlich geärgert und bei mir geſchworen, 
daß er nie wieder die Schwelle unſeres Hauſes 


betreten darf. Ich ging hierauf zu Arnsburg, um 
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von ihm als Unterſuchungsrichter Näheres wegen 
Borks Verhaftung zu erfahren. Auch dieſer Mann, 
der mich des öfteren verſichert hat, daß ich ſein 
liebſter Freund ſei, gefiel ſich heute darin, mir 
gegenüber den trockenen Amtston anzuſchlagen. Die 
Sache ginge ihn wenig oder gar nichts an, meinte 
er, da die Aufſpürung Borks und deſſen Feſtnahme 
in erſter Linie von dem Berliner Polizei⸗Präſidium 
unter Mitwirkung der hieſigen unteren Gerichts⸗ 
und Polizeiorgane betrieben worden ſei. Doch be⸗ 
quemte ſich Arnsburg zuletzt zu der Mittheilung, 
daß Bork das Haupt einer Falſchmünzerbande wäre 
und daß ihm ein Berliner Criminalcommiſſar nach 
hier nachgereiſt ſei. Weitere Aufſchlüſſe, namentlich 
darüber, wie die Polizei die Spur des Elenden hier 
im Schloſſe entdeckte, wollte Arnsburg nicht geben. 
Nun, das kann uns ja auch gleichgültig ſein; ich 
weiß jetzt, wozu der Burſche die Nachtzeit verwandt 
hat. Das Auftauchen der falſchen Thalerſtücke ſoll 
jetzt wohl aufhören. Dieſe ſchändliche Täuſchung 
durch einen Mann, der mein Schulfreund war und 
der ſich nicht entblödete, unſere Gaſtfreundſchaft in 
Anſpruch zu nehmen, nachdem er längſt die Bahn 
des Verbrechens betreten hatte, lehrt wieder einmal, 
wie vorſichtig man Leuten aus niederen Kreiſen 
gegenüber ſtets ſein muß. Mein armer Vetter wird 
ſtaunen, wenn er erfährt, welchem Schuft er ſein 
Wohlwollen zuwandte. Vorerſt bitte ich Dich, ſage 
ihm nichts von der häßlichen Geſchichte“, ſchloß 
Baron Wolf. 

„So hat mich meine Ahnung nicht getäuſcht,“ 
äußerte Lilly, nur um etwas zu ſagen. „Mir war 
der Menſch vom erſten Augenblick an zuwider und 
ich hatte das Gefühl, daß durch ihn unſerm Hauſe 
trübe Stunden bereitet werden würden. Du haſt 
Recht, der Kranke darf vorerſt nichts von Bork's 
Verhaftung erfahren.“ h 

„Und damit ſoll der häßliche Zwiſchenfall auch 
erledigt ſein“, meinte Wolf, ſich erhebend. „Laſſ' 
uns von freundlicheren Dingen reden. Sich’, hier 
habe ich einige Proben von Verlobungskarten aus 


der Stadt mitgebracht, welche gefällt Dir, Lilly?“ V 


Wolf entnahm ſeiner Brieftaſche eine Anzahl 
Verlobungsanzeigen und breitete ſie vor Lilly auf 
dem Tiſche aus. Dann legte er ſeinen Arm zu⸗ 
traulich auf ihre Schulter und ſah ihr forſchend in 
das Antlitz. f 

Bei der Berührung zuckte Lilly leicht zuſammen 
und ein ſchmerzlicher Zug grub ſich in ihre Mund⸗ 
winkel ein. „Ich überlaſſe alles Dir“, ſagte ſie 
mit tonloſer Stimme. 

Wolf zeigte auf eine reich mit Goldſchrift be⸗ 
druckte Karte mit einer Krone. „Dieſe hier finde 
ich hübſch“, ſagte er, und da Lilly nicht widerſprach, 
ſo ſonderte er die Karte von den übrigen ab und 
ſteckte das ganze Packetchen in ſeine Bruſttaſche. 

„Und nun noch eine zweite Frage: Wie denkſt 
Du über den Tag unſerer Vermählung, ich ſchlage 


r Theilhaber ſucht oder Ge⸗ 
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lange mehrere ausführliche Proſpekte. 

Wilhelm Hirch, Mannheim. 
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den 3. September vor, das wäre alſo heute übel 
drei Wochen. Biſt Du damit einverſtanden? Groß 
Umſtände brauchen wir wegen der Ausſteuer nich 
zu machen. Was Du benbthigſt, kaufe in der Stadl 
in dem angeſehenſten Geſchäft. Ich laſſe Dir vol 
ſtändig freie Hand.“ 

Lilly, der dieſe Frage ganz unvorbereitet kam, 
erwiderte in ſichtlicher Verlegenheit: „Laß mir Zeit, 
ich werde mit dem Vat . mit dem Baron rede 
und ihm Deine Abſicht mittheilen.“ 

„Gut, thue das. Und nun bitte ich Dich, blicke 
einmal wieder fröhlich auf; Kind, mit ſolchem ver? 
grämten Geſicht darfſt Du nicht zur Hochzeitstafel 
ſchreiten. Du biſt meine Braut und hoffentlich bald 
se kleines Frauchen; die Vergangenheit ift damil 
0 1 

Wehmüthig ſchüttelte Lilly den ſchönen Kopf, 
„Die Vergangenheit läßt ſich nicht auslöſchen, 
Onkel, die Erinnerungen kehren wieder und ich be 
fürchte ſtark, daß Du es einſt bereuen wirſt, mich 
zu Deinem Weibe gemacht zu haben.“ x 

„Närrin,“ ſagte lächelnd der Baron, „wer wird 
ſolchen trüben Gedanken nachhängen. werde 
ſtets Dein getreuer Sklave fein, bin ich doch ſtolz 
darauf, Dich aus dem Sumpfe emporgehoben und 
an einen Platz geſtellt zu haben, der Dir nach 
Deinen Vorzügen voll und ganz gebührt.“ 

Dann ging er befriedigt lächelnd hinaus, hatt 
doch die Wirkung ſeiner Enthüllungen auf ſeine 
ſonſt jo zurückhaltende und ſelbſtſtändige Nichte einen 
Umſchwung in ihrem Verhalten ihm gegenüber ge 
zeitigt, an den er noch geſtern nicht zu denken wagen 
durfte. Um den ſeeliſchen Zuſtand feiner Brau 
machte er ſich keine Sorge. Mit der Zeit würd 
ſich ſchon Lillys Starrheit und Theilnahmloſigkel 
ihm gegenüber verlieren. 5 

Im Gefühl feines Glückes beachtete der Baron 
ſelbſt die auffällige Zurückhaltung feiner nächſten 
drei Freunde, des Bürgermeiſters, des erſten Richters 
und des Aſſeſſors in der Kreisſtadt, nicht, melcht 
ihm, ſtatt perſönlich zu erſcheinen und zu ſeinel 
erlobung zu gratuliren, nur ihre Karten ohne 
jedes weitere Wort überſandten. Er ſchob dieſe 
ſteife Form zur Erledigung einer geſellſchaftlichel 
Pflicht auf momentane Verſchnupftheit der Herren 
wegen ſeiner heftigen Vorwürfe, welche er ihnen 
betreffs ihres Verhaltens bei der Verhaftung Borks 
gemacht hatte. Von den über ſeinem Haupte ſich 


Ahnung; ebenſowenig erhielt er auch nur im 
geringſten Kenntniß von dem Netze, das der kleine 
Colporteur im Geheimen um ihn wob und das 
ſchon jetzt ſo dicht geworden war, daß er, hätte 
auch etwas von der Thätigkeit des Beamten er 
fahren, ihm nicht mehr entrinnen konnte. s 

(Fortſetzung folgt.) — 
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